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An Kürze
Die Zahl der Arbeitslosen in den Vereinig -

iß Staaten bewegt sich zwischen 2 und 4

Millionen.
^

Der türkische Außenminister ist in Genf
»ingetrofsen .

ch

In Kiel fand ein offizieller Empfang des
Kreuzers „Emden " statt . Eine Vieltausend -

kopfige Menschenmenge erwartete die An -

fünft des Schiffes .
*

Dr . Peltzer ist nach viermonatigem Aufent -

Halt in Amerika wieder in Deutschland ein -

getroffen.
^

Das Neichskabinett und die preußische Re-

-ierung erwägen Maßnahmen gegen die
Steuerstreikaussorderungen .

Migranten Fanatismus
Ter Mord au Savorelli

Paris , 19. März . „Echo de Paris " gibt
weiteren Aufschluß über die mutmaßlichen
Beweggründe bei der Erschießung des Jta -

lieners Angelo Savorelli . Nach dem Blatt

soll Savorelli einen schriftlichen Beweis für
eine unehrenhafte Handlung des Professors
Bernieri in Händen gehabt haben. Prof .
Dr. Bernieri soll sich 4000 Franken , die für
Ghini bestimmt gewesen seien, der sich nach
Italien begeben sollte , um die mutmaßliche
Ermordung seines Bruders zu rächen , an -

geeignet haben . Der Italiener Pavan der

einarmig ist . habe in seiner Not von den

ßaszisten. und Mar durch Zavorelli . Unter -

stützungen erhalten . Dies sei Pavan von den
Antisaizisten als Verrat ausgelegt worden ,
bei dessen Verhandlung Prof . Bernieri den
Vorsitz führte und dem Antonio Benito als
Beisitzer angehörte . Um das Verbrechen , von
den Naszisten Geld angenommen zu haben ,
zu sühnen , sei Pavan befohlen worden . Sa -
vorelli und Sorrechioli zu erschießen. Benito
habe ihm den Revolver gegeben und die Aus¬
führung der Ermordung überwacht .

Ankunft des törkiUen Außen -
Ministers in Geni

Genf , 19. März . Der türkische Außen -

minister . Tewfik Ruschdy Bey , der Führer
der ersten an den Arbeiten des vorbereiten -
den Ausschusses teilnehmenden Abordnung ,
ist in der vergangenen Nacht in Genf ein -

getroffen. Zu seinem Empfang hatten sich
d : e bereits hier weilenden Mitglieder der
türkischen Abordnung unter Führung des
türkischen Botschafters in Bern . Munir B ?Y .
auf dem Bahnhof eingefunden . Außerdem
hate sich ein Sekretär der sowsetrussischcn
Abordnung zur Begrüßung des türkischen
Außenministers im Auftrage Litwinoffs auf
den Bahnhof begeben .

Pantt infolge eines Filmbrandes
Sudapest , März . In der Gemeinde Salt

(pester Romitat ) geriet während eines durch Sicht-
fcilter illustrierten Vortrages , den de? Drtsxfarrer
im Gedäude der Gewerdekorporation hielt , plötzlich
ein Film in Brand . Die brennenden Celluloid -
streifen die in den Saal geschleudert wurden , setzten
die Einrichtung in Brand . Unter den Anwesen -
den, 150 persÖnen , entstand eine Panik . Etwa
1' Personen , die die Ausgänge nicht rechtzeitig
« reichten, erlitten Brandwunden , 12 von ihnen
wurden schwer verletzt.

Tas Reich und Preußen siegen die
Zteuerftrelk -Aufforveruna

Berlin , 19 . März . Das Neichskabinett ist
beute mittag zu einer Zitzung zusammen¬
getreten. Wie die „Vossische Zeitung " wissen
will , stand auf der Tagesordnung als wich -
tigster Punkt die Beratung von Maßnahmen
Segen die Aufforderungen zum Steuerstreik
ürtb zur Steuersabotage an die Landbevöl -

kerung. Auch die preußische Regierung er-
wägt nach dem genannten Blatt Maßnahmen
geaen die Steuerstreikaufforderunaen . Das
Lanze umfanareiche Material werde zurzeit
vom preußischen Iusiizminister geprüft , der
in den nächsten Tagen dem Staatsmini -
Zerium berichten und seine Vorschläge machen
» erde.

Die „G t r nt a n t a" warnt den Landbund ,
k' f bisher geübte Methode fortzusetzen. Die

Nie Attitsloligteit
in dm Mnfgfen Aualm

Paris , 19. März . „Chicago Tribüne "

veröffentlicht eine Depcsche aus Neuyork , in
der es heißt : Coxcy , der vor etwa einem
Bicrteljahrhundert an der Spitze eines
Heeres von Arbeitslosen von Neuyork nach
Washington zog , habe jetzt angekündigt , daß
er bald neuerlich ein anderes Heer von Ar -
bcitslosrn , das die 5 Millionen der in Ame»
rika beschäftigungslosen Frauen und Männer
vertreten werde , von Neuyork nach Washing -
ton führen werde , um die Aufmerksamkeit
der Behörden aus die Arbeitslosigkeit zu
lenken . Nach Ansicht Coxeys ergebe sich die
Zahl von 5 Millionen Arbeitslosen in Ame-
rika aus der Tatsache , das, höchstens 25 Proz .
der amerikanischen Fabriken voll beschäftigt
seien. Nach einer Schübling des Sekretärs
des Arbeitsamtes , Davis , bewege sich die
Zahl der Arbeitslosen gegenwärtig zwischen 2
und 4 Millionen .

Die kalho ' iiche KirHe in den
Ter. Staaten und der WaSkamol
Neuyork , 19. März . Die Morgenblätter

veröffentlichen ein Interview des Kardinals
M u n d e l e i»n - Chicago , der sich zurzeit in
Rom aufhält . Der Kardinal erklärt darin ,
daß der Vatikan in keiner Weise an der Kan -
didatur des Gouverneurs Smith für die
Präsidentschaft interessiert sei. Die katholische
Kirche habe in Amerika gegen keinerlei be-
drückende Gesetze zu kämpfen und daher
keinen Grund , in dem Wachlkampse Partei zu
ergreifen .

England und AekWten
London , 19 . März . Der neue ägyptische

Premierminister , Mustafa Pascha Nahad , er¬
klärte dem Berichterstatter der „ Times " in
Kairo : Ich war stets der Ansicht, selbst in

den dunkelsten Augenblicken , als ich in Aden
und auf den Seychel . en war , daß der Tag
kommen werde , wo Großbritannien und
Aegypten eine Vereinbarung erzielen werden .
Nach meiner Meinung ist eine Uebereinkunst
unbedingt notwendig . Im Interesse beider
Länder ist eine Verständigung anzustreben .
Der Schutz der Interessen der Ausländer im
allgemeinen und Großbritanniens rm beson-
deren ist nicht unvereinbar mit der Unab -
hängigkeit Aegyptens , vorausgesetzt , daß die
Grenzen dieses Schutzes nicht überschritten
werden . Aegypten war niemals ein
Teil des englischen Reiches , und
die Tatsache , daßes auf dem Wege
nach Indien liegt , bedeutet nicht ,
daßesdadurchseinerunabhängi -
genStellung beraubt ist . Die Rol -
len dürfen nicht vertauscht werden , und es
darf nicht gesagt werden , daß England der
Herr ist . der gibt . Unsere Unabhängigkeit
ist unser natürliches Recht. Wir wünschen ,
mit England auf der Grundlage der
Gleichberechtigung und als Freund
mit dem Freunde zu verhandeln . Tie beste
Bürgschaft für die Interessen Englands ist
ein ? vertraute Freundschaft und ein unab -
hängiges starkes Aegypten .

Zum Zwischenfall auf dem englische:!
Linienschiff «Raga ! Sa!"

London , 19. März . Der erste Lord der
Admiralität wird heute nachmittag im Unter -
haus eine Erklärung über die „Royal Ocrk"-
Angelegenheit m Malta abgeben . Einigen
Blättern zufolge soll die Schwierigkeit durch
einen Zwischenfall während eines auf dem
Flaggenschiff gegebenen Balles entstanden
sein . Admiral Collard soll sich über die
Kapelle beschwert haben , was vom Flaggen -
kapitän übelgenommen wurde .

Leidtragenden würden die Bauern selbst sein,
da die jetzt für sie überall vorhandenen
Sympathien bei Fortsetzung der Gewalt - und

Sabotagcmethoden sehr bald in ihr Gegenteil
verkehrt sein würden . Wir warnen dringend ,
so schließt das Blatt , und erwarten , daß die

Regierung , die sich mit der ganzen Frage

eingehend beschäftigt , gegen die Treibereien
des Landbttndes Front macht.

Eigener vrahtbericht .)

J . H . Berlin , l9 - Miörj .

Die Agitation des Reichslandbundes wird
immer maßloser . <Ls ist ganz offensichtlich,
daß er die große Not der Landwirtschaft par -
teipolitisch auszubeuten versucht. Nachdem
bereits in verschiedenen Landhundversammlun -

gen mit dem Marsch nach Berlin gedroht wor -
den ist , hat jetzt der Reichslandbund in De-

litzsch einen Steuerstreik in Aussicht gestellt.
Die Geschäftsstelle hat an das zuständige Fi -
nanzamt einen Brief gerichtet , in dem die
üblichen Resolutionen mitgeteilt werden und
um eine Beantwortung innerhalb einer Frist
von 8 Tagen ersucht wird , weil die Mitglieder
des Reichslandbundes dann in den Steuer -
streik eintreten würden . Diese Agitation des
Reichslandbundes hat allerdings eine solche
Form angenommen , daß sich die zuständigen
Stellen des Reichs und Preußens ernsthaft
überlegen , welche Schritte gegen diesen orga -
nisierten Feldzug gegen die Staatsautorität
zu ergreisen sind . Ein Teil der kandbund -

führer treibt ein unverantwortliches Spiel .
Der guten Sache der deutschen Bauernschaft
wird durch diese ewigen Demonstrationen , diese
ewigen Resolutionen und durch diese versuche
zur Steuersabotage nur Schaden zugefügt . In
der heutigen Finanzdebatt ? des Reichstages
haben diese Vorgänge auf dem kande bereits
ein wenig erfreuliches Echo gehabt . Mit
Drohungen und starken Worten ist der Land¬
wirtschaft ebenso wenig zu helfen , wie jedem j
anderen Stand Die seNt im Gange befind-
li -̂ e parlammtarische Arbeit zur Sebnnq we - ,
niastens der dringendsten aararischen Not wird ;
durch diese lärmende Agitation nur gestört , i
Die Staatsgewalten können es nicht ruhig >

hinnehmen , daß in kandbundverfammlungen
zur Sabotage aufgefordert und mit Aufruhr
gedroht wird . Reicht das verantwortungs -
bewußtfein der kandbundführer nicht soweit ,
daß sie die staatlichen Grenzen respektieren ,
so brauchen sie sich nicht zu wundern , wenn
die staatlichen (Organe schließlich zu Maß -
nahmen greifen müssen , um die Staatsauto -
rität zu sichern . <Ls ist erfreulich , daß die
Vereinigung deutscher Bauernvereine und der
deutschen Bauernschaft energisch vor Beteili¬
gung an solchen Demonstrationen warnen . Mit
Recht weisen sie daraus hin , daß solche Massen -
demonstrativen den Interessen der kand -
Wirtschaft nur schweren Schaden zufügen kön -
nen . hoffentlich dringt diese besonnene Mah -
nung avch in jene Kreise , die gern und leicht
den kockungen des Reichslandbundcs unter -
liegen.

von GllSrard erkrankt .
^Eigener Trobtbertckt )

J. H. Berlin, 19. März.
Der Zentrumsabgeordnete von GuSrard ,

der Vorsitzende der Zentrumsfraktion , ist
erkrankt und muß das Bett hüten . Wenn

auch damit zu rechnen ist , daß er bald wieder

arbeitsfähig sein wird , so muß er doch

mehrere Tage den parlamentarischen Arbei -

ten fern bleiben . Die Zentrumsfraktion , die

für Dienstag abend eine kleine Abschieds -

feier veranstaltet hat , hat heute wegen der

Erkrankung ihres Vorsitzenden diese Veran -

staltung verlegt .

Dr . Peltzers Rückkehr aus Amerika
Bremen , 19. März . Dr . Otto Peltzer ist

heute mittag mit dem Dampfer „Columbus "

des Norddeutschen Lloyd nach viermonatigem
Aufenthalt in Amerika in Deutschland wieder
eingetroffen . Bei der Begrüßung durch
Mitglieder der Bremer Sportvereinigung
äußerte sich Dr . Peltzer u . a. auch über die
von deutschen Sportkreisen an seiner Ame -
rikareise geübten Kritik . Jeder Start berge
naturgemäß ein Risiko in sich und . wie er
glaube , sei es falsch , ein Unternehmen wie
seine Studienreise nur vom Standpunkt :
Sieg oder Niederlage aus zu betrachten .

Staatsgewalt und
Gewissen

Von Universitätsprof . Dr . Franz Keller ^
Freiburg .

Von jeher war das Gervifsm für qlle
menschlichen Machthaber eine sehr unbequeme
Sache , das eigene Gewissen sowohl wie daS
fremde . Das eigene suchte man zu beschwich -
tigen , damit es schwieg . Die Gewissen der
andern suchte man mit Gewalt zu kneoeln und
zu unterdrücken , um besinnungslose willige
Werkzeuge der eigenen Machtstellung zur
Verfügung zu haben . Die Gewifsensver -
gewaltigung , gegen die das Christentum
bereits einen tausendjährigen Kampf bis zu
Beginn der Neuzeit geführt hatte , war damit
aber nicht überwunden , sondern nahm mit
dem Aufkommen der modernen abfolutisti »
schen Territorialstaaten nur eine andere ,
weit gefährlichere Gestalt an. Tie politischen
Machthaber stellten einfach die größte Ge-
Wissensmacht , die Religion , in ihre Tienste .
Wir meinen hier nicht jene groben Eingriffe
in die Gewissensfreiheit , wodurch man den
Untertanen irgend eine religiöse Ueberzeu -
gung durch staatspolizeiliche Gewaltmittel
beizubringen suchte . Viel gefährlicher waren
jene Versuche der staatlichen Machtl>aber , die
mit den Mitteln der philosophischen und theo -
logischen Wissenschaft dem Volke die U e b e r»
zeugung von der unmittelbaren
göttlichen Auserwählung und
persönlichen Bestimmung des
Herrschers von Gottes Gnaden
beizubringen suchten und mit Erfolg
so gründlich einhämmerten , daß bis zur
Stunde noch viele „ Untertanengewissen "

unter diesem Druck stehen. Insbesondere
hat allen voran Jakob l. von England
(s- 1625 ) mit seinen Hoftheologen diese Lehre
systematisch ausgebaut . Die christliche Philo »
sophie und Theologie hat zwar durch S u a -
r e z direkt dagegen Stellung genommen ,
wie u . a . dies Mausbach und Tischleder nach-
wiesen . Aber die christliche Lehre konnte
gegen die Uebermacht des fürstlichen Absolu -
tismus sich im Laufe der letzten Jahrhunderte
immer weniger Geltung verschaffen, bis sie
fast ganz in Vergessenheit geriet und die
öffentliche Meinung der Untertanen schließ -
lich das „Gvttesgnadentum " im Sinne der
zahlreichen Hofprediger als eine geheimnis -
volle Gegebenheit , an der die Vernunft nicht
rühren darf , hinnahm .

Im 19. Jahrhundert wurde dieser Mysti¬
zismus des Gottesgnadentums erst recht
stark betont gegenüber dem Geist der fran -
zösischen Revolution , und fand bei der aus -
gesprochenen Kirchenfeindlichkeit der Revo -
lutionäre bis weit herein ins Christentum
willige Vertreter . „Thron und Altar " wurde
mit Vorliebe zu einer s^ irma zusammen -
geschweißt , wobei die Eingeweihten wohl
wußten , daß in dieser Firma der Thron
seinen Teilhaber nur als Vorwand benützte.
Große Propheten traten auf mit dem
„Prinzip d e r L e g i t i m i t ä t" , um die
Gewissen der Untertanen vor jeder politischen
Selbstbesinnung zu bewahren und von jeder
politischen Selbswerantwortung abzuschrecken.
Dem Volke wurde überhaupt das Recht der
Kritik über gewisse politische zeitbedingte
Gewordenheiten abgesprochen. Man stellte
die Theorie der Legitimität auf , „die den
Dynastien der Könige ein ebenso unvergäng -
liches und unerschütterliches Recht zuzuerken¬
nen scheint wie den Päpsten bezüglich der
Nachfolge Petri " (Kardinal Billot ) . In
allerneuefter Zeit hat in Deutfchland vor
allem Kiefl dieses Prophetenämt sich an -
geeignet , um gegen diejenigen vorzugehen ,
die über die Treue zum Gewor -
denen die Treuezum Werdenden
st eilen , dort wo das Gewordene
und Gegebene eben aus Schwäche
seiner erstehenden Gegenwart ?-
ausgäbe untreu wird .

Daraus erklärt sich auch der Kampf Kiefls
gegen T i s ch l e d e r . Dieser Kamps ist
typisch für unsere ganze politische Entwick-
lung . Er wird nur verständlich , wenn wir
uns die Geisteshaltung vieler sonst gebildeten
Volksgenossen klar machen. Sie operieren
mit toten , von Leben abgezogenen Begriffen ,
die eben als solche tote Tatsachen . G e g e -
den hei ten sind, mit denen sich leicht ein .
System bilden läßt . Diese Menschen sind
in ihrem Begrifssdenken lebensfern und
lebensfeindlich gew«rd ?n . Sie setzen „Be-
griff vom Leben " und „ Leben" einander
gleich . Und ibre Begriffe vom Leben stopfen
sie mit politischer Vergangenheit aus , weil
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Vergangenheit getan und vorrätig ist und
nicht erst ertätigt werden mutz.

Das ist diesen Köpfen außerordentlich klar
und einfach im Gegensatz zu allem erst ent »
stehenden , werdenden Leven , das uns nicht
bloß die Aufgabe der Bewahrung und Fest -
Haltung irgend einer politischen Form stellt ,
sondern uns die Mühseligkeit der Ertätigung
neuer Formen ausgibt .

Und dann kommt zum Schrecken vor der
neuen Dankbarkeit noch der Schrecken vor
dem neuen Tun ! Der Schrecken vor dem
Unfertigen ! Ter Schrecken vor der Er -
Neuerung ! Dieser Schrecken fährt allen
denen in die Glieder , die irgendwie im glück-
lich^ n Besitze sind und das wenn auch unein -

Bestandene
Bedürfnis zum Ausruhen haben !

l̂le diese guten Leute haben doch soviel
auf Vorrat ! Wozu auch Neues !

Um sich zu schützen gegn die Neuerungund Erneuerung , die das Leben hier auf
Erden immerfort auf allen Gebieten wesent -
lich verlangt , schrecken die Propheten des
Todes nicht davor zurück , ihre toten Gegeben -
heiten mit dem Mantel göttlicher Unvergäng -
lichkeit zu umkleiden . Sie lehren z. B . den
Staat als etwas Fertiges . Endgültiges , das
man nur annehmen dürfe , wie man ein gött -
Iiches Dogma annehmen muß .

Die hauptsächlichste Bürgertugend ist nach
diesen Hütern des Todes die Treue zu der
einmal auf irgend eine Weise gewordenen
und daher allgemein als gültig angenom¬
menen Staatsform . Die furchtbarste Ge -
Wissensverirrung ist diesen Wächtern des
politischen Leichenseldes die schöpferi¬
sche Gewissensein st ellung zum
Staate , die den Staat als Auf -
gäbe , auch als Christenaufgabe
faßt , fürdiederStaatnichtfertig
ist , sondern durch Lebenseinsatz
seinerVolksgenossensichständig
erneut und verjüngt , für die das
Staatsleben fortgesetzt neue Ausgäben stellt,deren Lösung man nicht auf Vorrat her -
stellen und einmachen kann wie etwa den
Sauerkohl ! Diese schöpferische Ge -
wissensein st ellung dazu nochals
Pflicht jeden Staatsbürgers
von Gottes Gnaden lehren und
dieses Gnadentum nicht einigen wenigen
Auserlesenen vorbehalten , das scheint jenen
Propheten der Gipfelpunkt politischer Häresie
zu sein.

Unter diesen Umständen gehört schon ein
gewisser Mut ' dazu , diesen Propheten ent -
gegenzutreten , besonders wenn ihnen nicht
nur die Macht der in Gewohnheit erstarrten
Denksormen , sondern auch wissenschaftliches
Ansehen und das Altgold ehrwürdiger
Throninsignien zur Seite stehen. Tischleder
hat diesen Mut aufgebracht auch neuestenswieder in seiner Schrift „Staatsgewalt
und katholisches Gewissen " (239
S . Frankfurt a. M . 1927. Carolusdruckerei .5 Mk.) . Er hat das große Verdienst , dem
katholischen Gewissen im politischen Leben der
Gegenwart dadurch zu dienen , daß er wieder
zurückgrisf auf die große katholische Tradi »
tion , daß er durch den Hinweis auf die
Staatsphilosophie Leo XIII. , eines Suarezund eines Thomas von Aquin das katholische
Gewissen aus seinem Dornröschenschlaf er-
weckte , in den es durch die reatkionäre
Staatsphilosophie eingelullt war . Katholi -
sches Gewissen hat im Staatsleben nicht
bloß sich zu betätigen in der Anerkennungder rechtmäßig bestehenden Gewalt . Katho -
lisches Gewissen hat nicht zu warten , bis
andere die Staatsform geschaffen haben , um
sie dann schließlich auch anzuerkennen .Katholisches Gewissen muß viel -
mehr schöpferisch in der Gestal »
tung derStaatsgewaltdem gött -
lichen Beruf gemäß führend mit -
wirken . Tas ist die frohe Bot -
schaft . die dem Gewissen wieder
seine fürstliche Aufgabe in der
Politik derGegenwartzuweift .

Der Beweisgang Tischleders könnte einen
Draußenstehenden merkwürdig berühren .Wozu diese mimutiöse Untersuchung und
Rechtfertigung der Treue zum werdenden
neuen Staat ? Das ist aber eben das Zeug -
nis echt katholischer Gewissenhaftigkeit , die
es nicht leicht nimmt mit dem Leben , sondern
jeden Schritt vorwärts prüft auf seine
Berechtigung ! Jene katholische Gewissen -
haftigkeit , die Altüberkommenes nicht des -
halb , weil es alt ist , beiseite schiebt und weg-
legt , sondern nur dann sich von ihm wendet ,wenn es nicht mehr lebensfördernd sondern
lebensvernichtend wirkt ! Das wertvolle
Alte muß beibehalten werden . Es enthält
den Segen des Lebens und verbürgt seine
Fortdauer .

Unser Volk hat die Reorgani -
sation seines politischen Gewis -
sens nach den Ideen unserer
großen katholischen Staats -
Philosophen bitter notwendig .
Und zwar das Volk in seiner Gesamt -
h e i t nicht nur der katholische Volksteil ,wie etwa die „Betrachtung über deutsche
Republik und Katholizismus " „Friedens -
Pilger " von Ferdinand Kunzelmann ver -
muten lassen könnte . Dieser Schriftsteller
hat nämlich im Wallfahrtsort Maria Ein -
siedeln einen ganzen Sommer lang die ans
dem Deutschen Reiche komm?" den Pilner
beobachtet und auf ibre Einstellung zur
„hpstebenden " deutschen Staatsform bin av ,
gewrochen . Das Resultat seiner Beobachtung
legt er nun in seinen Ausführungen dar .
Er konnte hierbei die rückständigsten , Hirn-

verbanntesten Ansichten registrieren , die in
jeder Hinsicht ties bedauerlich sind. Tas
Bedauerlichste aber ist . daß solche infantile
Ansichten über das politische Leben sich nicht
nur bei katholischen Pilgern in Maria Ein -
siedeln finden , sondern weit verbreitet sindin der Schicht der deutschen Spießbürger
jeder Konfession und Profession . Ja man
darf weit heraufsteigen in die Kreise von
Bildung und Besitz und kann hier überall
eine große Unreife des politischen Denkens
feststellen.

In der politischen Schulung des deutschen
Volkes ist leider viel versäumt und viel ab-
sichtlich unterlassen worden . Man fürch -

Berlin , den 19 . März .
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht

Präsident Löwe darauf aufmerksam , daß er
am Samstag irrtümlich das Jnitmtivgesetzdes Reichsrates über die Uebernahme der
Kosten der Krisenunterstützung auf das
Reich, das bereits entsprechend dem Aus -
schußantrag abgelehnt war , nochmals zur
Abstimmung gebracht habe . Es gelte natür¬
lich der ablehnende Beschluß des Reichstages .

Darauf wird die zweite Lesung des
Haushalts fortgesetzt beim Kriegs »
l a st e n e t a t.

Abg . Dr . Schneider -Dresden (DBP .)
bedauert , daß unsere Tributlasten immer
noch nicht endgültig festgesetzt sind . Die
Erwartung , daß die Transser -schwierig -
keiten zu einer baldigen Revision des Dawes -
planes führen würden , sei leider nicht er-
füllt worden . Mit aller Schärfe müsse
protestiert werden gegen die Zumutung , die
fantastische Summe des Londoner Ulti -
matums von 152 Milliarden als Endsumme
anzuerkennen . Zu fordern sei die Fest -
jetzung einer Endsumme , die weit unter
40 Milliarden liegt .

Abg . Dr . Dernburg (Dem .)
weist auf die erschreckende Höhe des Kriegs -
lastenetats hin . Angesichts dieser Zahlen sei
es nicht zu rechtfertigen , daß ein Reichsetat
vorgelegt wird , der eine Prosperität der
deutschen Wirtschaft vortäuscht , die tat -
sächlich nicht vorhanden sei. Wenn wir eine
Revision des Dawesplanes wollen , dann
müssen wir bei uns selbst anfangen und ein
Ende machen mit der demagogischen Finanz -
Politik , die heute bei uns getrieben wird .
Wer sich als reich hinstellt , wird natürlich
geschrövft, Wir Demokraten halten diese
Art Finanzpolitik für verderblich . Wir
können diese Finanzpolitik nicht mitmachen
und nicht decken.

Abg . Dr . Reichert (Dutl .)
fragt , bis zu welchem Stadium die früher
eingeleitete Aussprache des Reichsfinanz -
Ministers mit dem Reparationsagenten
gediehen sei und wie es mit der Endsumme
stehe. Dem Abg . Dernburg sei zuzu -
stimmen in der Kritik daran , daß wir durch
die nur durch Auslandsanleihen ermöglichten
Zahlungen uns als reicher hinstellen als wir
wirklich sind. Bei einer Revision des
Dawesplanes müsse auch die Verbilligung
der Eisenbahnfrachten ermöglicht werden .
Die jetzt allgemein am Dawesplan geübte
Kritik sei von Anfang an von Deutsch-
nationalen geübt worden . (Rufe : Halb und
halb .) Seien Sie froh , daß wir Ihnen da-
mals aus der Klemme herausgeholfen haben .
(Heiterkeit .) Die Deutschnationalen müssen
jede Verantwortung für die Gestaltung des
Dawesplanes ablehnen .

Abg . Dr . Bredt (WVgg .)
meint , es sei sehr einfach , sich jetzt gegen
den Dawesplan zu erklären . Seine An -
nähme wäre ohne die Zustimmung der

„ ••^ nationalen nicht möglich gewesen.
Gerade die deutschnational be -
einslußten Regierungen hätten
die Etats so aufgebläht , daß die
Wirkung eine Steigerung der
Daweszahlungen war .

Damit schließt die Aussprache .
Ter Kriegslastenetat wird angenommen ,

dazu eine Entschließung zugunsten der
elsaßlothringischen Ruhestandsbeamten .

*
Es folgt die zweite Beratung des Haus -

Halts des Reichsfinanzmini st e -
r i u m s.

Der Ausschuß verlangt in einer Ent -
schließung jährliche Nachweisungen über
Festsetzung , Erlaß und Niederschlagung vcn
Geldstrafen .

Abg. Meier -Baden (Soz .)
Vom Landbund werde bewußte Steuer -

fabotage getrieben . In den Demonstrations -
Versammlungen des Landbundes werde bei
der Schilderung der steuerlichen Belastung
der Landwirte die Wahrheit auf den Kopf
gestellt. Der Redner verlangt die Offen -
legung der Steuerlisten . Nur ' o könne der
Zustand aufboren , daß für den Hektar der
bodische Kleinbauer 145 Mark , der osHbische
Kroßnrundbesitzer nur 17 Mark Steuer
bezahlt

Abg . Dr . Gremer (DBP )
weist darauf hin . daß di- Gaupteinnahmen
des Reiches nicht aus den direkten Steuern .

tete nicht ohne Grund das Er -
wachen des politischen Gewis -
sens . Es gibt heute noch Viele ,die ihre Kreise nicht gerne ge -
st ort sehen und daher mit aller
Macht das Gewissen zurück -
schrauben möchten auf den Dien st
des Gehorsams und der Tis -
ziplin , ihm aber jede schöpse -
rische Wirksamkeit darüber
hinaus absprechen . Dos Gewisien
soll nur gute , lenksame Untertanen hervor -
bringen , aber nicht auch verantwortungs -
freudig Führeraufgaben im Dienste höchster
Berufung übernehmen dürfen .

sondern aus den Zöllen und Verbrauchs -
abgaben stammen . Damit sei aber nicht
gesagt , daß die breiten Massen auf diese
Weise mehr belastet seien.

Die Reform des Spiritusmonopols sei
leider noch nicht gelungen . Bei den Besitz-
und Verkehrssteuern sei teilweise eine Ueber -
lastung der Steuerkraft zu verzeichnen . Die
Lohnsteuer sollte auf eine andere Basis
gestellt werden . Es zeige sich die Tendenzeiner weiteren Erhöhung der Realsteuern .
Die Zuweisungen an die Länder seien
gestiegen , aber bei den Ländern werde das
Lied angestimmt : Je mehr er hat . je mehr
er will ! Die geräuschvollen Land -
bunddemonstrationen , bei denen
oft mit unwahren demagogischen
Behauptungen gearbeitetwerde ,
machten oft den Eindruck , als
hätten die Führer ein Ver -
gnügen daran , die Volksseele
zum Kochen zu bringen .

Abg . Dietrich -Baden (Dem .)
verlangt eine Herabsetzung der Kosten d ?s
Finanzministeriums und eine Verminderung
seines großen Verwaltungsapparates im
Interesse der Steuerzahler . Das Reichs -
ausgleichsamt könnte viel billiger arbeiten ,wenn das Reich die Abrechnung mit den
Ländern vereinfachen würde .

Abg . Dr . Brüning (Ztr .)
nimmt den Reichsfinanzminister gegen die
Angriffe des Abg. Dr . Cremer in Schutz .Die meisten dieser Angriffe träfen eigentlichdie Reichstagsbeschlüsse , die mit den Stimmen
der Deutschen Volkspartei gefaßt wurden .

Bei der Lohnsteuer sei die Grenze der
Vereinfachung durch die soziale Gerechtigkeit
gezoaen , wie die Erstattung der zu viel er-
hobenen Steuer verlangt . Bei der Land -
Wirtschaft werde sich das jetzige System der
Beteuerung nicht dauernd aufrecht erhaltenla^ en. Jetzt würde eine wirkliche
Einkommen st euer eigentlich nur
bei den buchführenden Land -
Wirten berechnet mit dem Erfolg ,
daß die großen Landwirte weit
besser abschneiden als die Klein -
bauern , bei denen das Ein -
kommen geschätzt wird . So entstehe
infolge der verschiedenartigen Behandlungder Betriebe eine unberechtigte Erregung
gegen die Finanzämter bei den Bauern .
Vor der Erledigung des endgültigen
Finanzausgleiches könnten aber keine
Reformversuche gemacht werden . Tie Buch-
und Betriöbssührung müsse beibehalten
werden , aber sie sollte sich im wesentlichen
auf die großen Betriebe beschränken . Tie
Gehälter der im Buch- und Betriebsprüfungs -
dienst stehenden Beamten müßten wesentlich
aufaebessert werden . Der Reichsbewertungs -
beirat habe in kurzer Zeit ein gewaltiges
Stück Arbeit mit gutem Erfolg geleistet .

Reichsfinanzminister Dr. Köhler
Wir sind uns darüber klar , daß bei der

Lohnsteuer eine Aenderung notwendig ist.
Wir werden uns in nächster Zeit auch aus -
sprechen müssen über die Frage von Zoll -
senkungen und über Fragen der Besitz, und
Verkshrssteuern . Die Tätigkeit der Reichs -
steuerbeamten ist mit Recht anerkannt wor -
den. Ter tüchtigen Arbeit dieser Beamten
ist zum großen Teil die Steigerung der
Steuereinnahmen zu verdanken . Tie Kom -
pliziertheit der Steuerverwaltung ist in der
Hauptsache dadurch verschuldet worden , daß
der Reichstag in den Gesetzen jede mögliche
Einzelheit regeln wollte . Wir arbeiten an
der Vereinfachung des Apparates .

Tie Aufhebung eiucr großen Zahl
Finanzämter steht bevor , auch die Lan -
desfinanzämter sollen verringert werde «.

Die Buch- und Betriebsprüfung hat sich gut
entwickelt . 1927 ist es uns dadurch gelungen ,
die internationale Verschachtelung vieler Be-
triebe aufzudecken zum Nutzen der Einnahmen
des Reiches . Wir wollen keineswegs die
Prüfer in alle möglichen Kleinbetriebe
schicken. Ich bedaure selbst, daß es in diesem
Etat noch nicht möglich war , den Prüfern die

n ^ ' a? Gebaltsai ' fb ' ss ' runa zu
gewahren . Ich bedaure . daß das Steuer -
p° v ' nf,e^ l !chungsa ' setz nicht n ->rabschi " dp^
werden konnte . Wenn der Reichstag nicht
beschaffen hätte , am 31 . März auseinander
zu gehen , so könnte jetzt schon die zweit « Le-

—
Dagegen muß immer wiederwerden : Die Ausgabe des rfirif

et°nt
Gewissens im Staate ist einerseits dermäßigen Obrigkeit den schuldigen tCtfr -
entgegenzubringen andererseits aW

°r,an :
Freiheit der Kritik an allen staati-J ^
Formen und Maßnahmen zu betätig
an alle Politik das s ch ö p f ? Ti -Un *>
Prinzip des Gemeinwohls ^
Maßstab anzulegen . Nickt 5 *
Wohl einiger , und wäre «auch gewes ? ne Könige ,

e *
Kaiser sondern das Wohl x

^
Ganzen ist das Entscheidendfür reifes Staatsbürgerdenk

sung dieses Gesetzes erledigt sein. Ter Pwertungsbeirat hat durch seine tüchtig- »beit die höchste Anerkennung verdient
*

*verüble es keinem Berufsstand , wenn erseiner Not TemonstrativnsversammlunalÜ
veranstaltet , aber

unter gar keinen Umständen kau« die
Regierung das dulden , was in den letzten

Tagen da und dort vorgekommen ift.
Vorgänge , wie sie in Pyritz vorgekomm -.«sind, dürfen sich in einem Rechtsstaat nirf!!
wiederholen . (Beisall .)

Tie Regierung wird ihre Pflicht tun ohneAnsehen der Person , des Standes und de-Organisation . Sie wird diese Pflicht mit derFestigkeit tun . aus die das Volk einen An-spruch hat , weil hier in erster Linie dieAutorität des Staates angegriffen wordenist . In Pyritz handelt es sich um außer ,ordentlich schwere Verstöße , und es tut mirleid , daß nun die armen irregeleiteten Men¬schen vor dem Strafrichter Tinge zu b% nhaben , in die sie — ich weiß nicht durch wen— hineingehetzt worden sind. Ich kann mtfdringend vor solchen Aeußerungen warnenwie sie zu dem Vorsteher eines Landes
finanzamtes gemacht wurden und die dabingingen , man solle von solchen Zwangsmaß .nahmen Abstand nehmen , da die Landwirteandernteils für das Leben der Vollzugs,beamten nicht einstehen könnten . (Hört!Hört !) Ich muß dringend fordern , daß der-
artige wilde Redensarten unterbleiben .

Ich habe die dringende Bitte an die
Führer der Organisationen zu richten, die
Zügel ja nicht aus der Hand zu geben,sondern mäßigend und beruhigend auf die
Mitglieder einzuwirken . Die Regierung istbereit , vorhandenen Notständen Rechnung
zu tragen und ausreichende Nachlässe zugewähren : aber diese wilde Zucht , die
kann es nicht geben . Es kann nicht
geduldet werden , daß in Bauschund Bogen ~ in einem ganzen
Bezirk alle Landwirte einfach
erklären : Wirzahlen nicht mehr !
(Rufe rechts : Wir sind alle zahlungsunfähig !)Damit kommt man nicht aus ! Wir können
mindestens d ' e Ausnahmen feststellen. Ich
bin verpflichtet mein ? Beamten zu schützen ,und wir werden alles dafür tun . Es geht
nicht an , daß meine Beamten in verschiedenen
Landesbezirken nur noch unter Drohungen
arbeiten können . (Beifall .) — Weiter-
beratung Dienstag 15 Uhr .

Von einem Besatzungssoldaten angeschosse«
Mainz , 19. März . Am Samstag abend

hantierte ein französischer Soldat vor einer
Schießbude aus der Mainzer Messe mit einem
Gewehr . Als er dabei von herumstehenden
Leuten gehänselt wurde , drehte er sich Plötz-
lich um und schoß in die Menge . Ein junger
Metallarbeiter wurde an der Stirne leicht
verletzt. Er mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen .

Anschlag auf einen Eisenbahnzug
Magdeburg , 19 . März . In einem Ein¬

schnitt aus freier Strecke zwischen Bahnhof
Bösensieben und Eisleben wurde gestern
nachmittag kurz vor der Durchfahrt eines
Zuges auf einem Gleis ein aufgelegter
Hemmschuh , wie er zum Aufhalten von
Wagen im Rangierdienst benutzt wird , ge-
funden . Heute vormittag ist es gelungen,
die Täter zu ermitteln . Es sind zwei 17jcihr.
Arbeiter aus Ummendorf und Eisleben , die
den Hemmschuh vom Werk Wefensleben ent-
wendet und auf das Gleis gelegt hatten .

Die Arbeitsmarltlage iu MM '
deutschlanv

Karlsruhe , 19. März . Die Arbeitslosig-
keit verringert sich langsam weiter . An de:
Besserung hatten vorwiegend , jedoch keines-
wegs ausschließlich , die verschiedenen Saison-
berufe , angefangen von der Landwirtscrast
bis zum Bekleidungsgewerbe , Anteil . Tie
Zahl der ArbeitslosenunterstützungsemMN '
ger sank in der Zeit vom 8. bis 14. März >n
Württemberg einschließlich Hohenzollern vc >
16 296 auf 14652 . in Baden von 3403"
auf 32171 ; diejenigen der Krisenunter -
stükungsempsänger in Württemberg etnfw
Hohenzollern von 2730 auf 2621 , in Bade -
von 6800 auf 6745 . Am 14 . März wurden
in Württemberg und Hohenzollern in beid-
UnterstützungsMeigen (Arbeitslosenunic '
stiikung und Kr '

senunterstützung ) zusanun-
17 273 , in Baden hingegen immer no«
38 916 Hauptunterstützungsempfänger 9^
zählt .

Kriegslasten im» StMlsniom
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Jem Andenken
n,Stto von Waenler 's

IN. (Schluß
Als am Heiligen Abend des Jahres 1868
__ Vorstand des Großherzoglichen Bezirks-
its Freiburg aus dem Lindenberg bei St .
.ler erschien und den dortigen Nonnen na-

> des Großherzoglichen Ministeriums"
ti Innern erklärte, ,datz der aus dem Lin¬
enberg , Gemarkung Unteribental , gebildete
Miöse Verein katholischer Frauen als den
taatsgesetzen zuwiderlaufend 'ausgelöst und
rboten " sei. da war es der Anwalt von

Kaent
'er , der gegen diesen Beschlutz bei dem

Kennenden Ministerium Einspruch erhob .
gn seiner 30 Seiten umfassenden Einspruchs¬
frist weist Waenker auf Grund der Staats -

Gesetze einerseits . und der Hausregeln der
! auf dem Lindenberg in Gemeinschaft leben-

jxn Jungfrauen andererseits in juristisch
mustergültiger Weise nach, daß die Bildung
religiöser Vereine gestattet ist und mit dem
gestehenden Gesetze, insbesondere mit dem
vom 9 . Oktober 1860, nicht in Widerspruch

In gleicher Weise vertrat Waenker das
Mgenannte „Schwarze Kloster" , das Lchr-
! jnsiitut St Ursula in Freiburg , sowie die
Moch bestehenden Klöster in Ossenburg und

Villingen . Die Nonnen von Offenburg lie -

ßen es sich nicht nehmen, ihrem unerschrocke-
neu Verteidiger zum Zeichen der Tankbar -
feit eine kunstvolle Tischdecke zu sticken , die
D noch heute in Familienbesitz befindet.
Eine noch größere Genugtuung war es aber
für den „schwarzen Anwalt "

, als ihm am 21 .
Januar 1876 nachstellendes Handschreiben
der Katholiken der Erzdiözese Freiburg über-

[ reicht wurde :
„Hochzuverehrender Herr !

Der Eiser und die Hingebung , mit welcher
Lie Talent und Ihre Kenntnisse des Rechtes
der Verteidigung der so vielsach bedrängten
katholischen Kirche in unserem Lande und
insbesondere der katholischen Presse zuwen -
den, hat schon längst alle zu ihrer Kirche und
deren gesetzlichen Autoritäten stehenden Ka-
Koliken zu dem größten und innigsten Dank
verpflichtet.

Ihre so ausgezeichnete Verteidigung des
„Badischen Beobachter" bel dem vor kurzem
zu Karlsruhe verhandelten Presseprozeß hat
diese Gefühle aufs neue angeregt und ver-
stärkt überall in dem ganzen Lande, ganz be -
sonders aber unter Ihren Mitbürgern in
Ihrer Vaterstadt Frerburg , welche auf einen
solchen Sohn und Bürger mit vollem Rechte
stolz sein kann.

J Gestatten Sie uns daher, hochverehrter
IHerr, daß wir für uns und für alle mit uns

Gleichgesinnten Ihnen den Ausdruck unserer
Verehrung und unseres Dankes darbringen.

■ Sie haben bei vielen glänzenden Erfolgen
in Verteidigung unserer gerechten katholischen
Sache dennoch auch zuweilen, da den Beklag -
ten nicht einen wirksamen Beistand leisten
können, wo es schien , daß das Gewicht der
von Ihnen beigebrachten Gründe das vorge -
setzte Ziel erreichen mutzten . Dennoch - aber
werden Sie sich , dessen sind wir überzeugt,
durch die Fortdauer der ungünstigen Ver-
Hältnisse , welche sich der wahren Religions¬

freiheit und dem Rechte der beiden christ-
lichen Konsessionen bei uns entgegensetzen ,
nicht entmutigen lassen. Sie werden als
standhafter Verteidiger des Rechts uns Jh -
ren Beistand zu gewähren sortfahren . Eben-
so werden auch alle Katholiken unseres Lan-
des, welche von ihrer Kirche nicht abfallen
wollen , den Mut und die Sündhaftigkeit bei
Verteidigung ihrer Kirche und Schule durch
alle gesetzlichen und erlaubten Mittel nim-
mermehr aufgeben , sondern stets festhalten.
Ein System in der Behandlung der Kirche
und Schulangelegenheiten , welches unter den
deutschen Staaten so gut wie ganz isoliert
steht, und welches unser Land nicht zur Ruhe
kommen lätzt , während in anderen deutschen
Staaten dieselben Wünsche und Forderun »
gen , deren Erfüllung die Katholiken in Ba -
den^ solange schon verlangen , längst erfüllt
sind — ein solches System kann unmöglich
von langer Dauer sein. Darin liegt außer
unserm guten Recht und unserer eigenen
Kraft die Stärke unserer Hoffnung.

Wir wiederholen den Ausdruck unserer
Verehrung , unseres Dankes und unserer
innigsten Wünsche für Ihr Wohl.

Freiburg , den 21. Januar 1876."
Unter den annähernd IC10 Unterzeichneten

finden sich Namen wie Lothar Kübel, Erz-
bistumsverweser , Dr . Orbin , Geh. Hofrat
Zell. Ludwig Marbe , Prof . Alban Stolz ,
Theodor Wacker, I . B. Gramm , Gras And-
law , Graf Kageneck usw.

Die Katholiken unserer Erzdiözese waren
es auch , die Waenker im Jahre 1878 be-
stimmten, eine Kandidatur für den Reichstag
anzunehmen. Waenker 's in Sonderdruck er-
schienen? Rede auf der Wahlversammlung
der katholischen Volkspartei im Kaufhaus zu
Freiburg am 27. Juli 1878 war das offene
Bekenntnis eines katholischen Volksmannes,
der entschlossen war , mit äußerster Eenergie
für den Glauben der Bäte ;,, für die römisch»
katholische Kirche einzutreten , sie war aber
auch die Kampfannahme gegenüber Absolu¬
tismus und Liberalismus , gegenüber den so-
genannten Kulturkämpsern , die schon glaub¬
ten . den endgültigen Sieg in der Tasche zu
haben . Wenn wir diese Rede lesen , dann er-
innert man sich unwillkürlich an das Sprich-
wort : „Nihil novi sub sole," zu deutsch:
„Nichts Neues unter der Sonne . " Die da-
maligen Grundprobleme waren dieselben .
Im Vordergrund stand auch in jenen Tagen
so wie heute die Schulfrage . Durch die am
30. Juli 1878 stattgesundene Wahl wurde
Waenker, der seit 1860 Kreisabgeordneter
war , mit 9113 Stimmen — 16 724 wurden
abgegeben — zum Reichstagsabgeordneten
sür den 5. Wahlkreis gewählt. Schon vor,
insbesondere aber während seiner Zugehö-
rigkeit zum Reichstag beschäftigte sich Waen¬
ker in Wort und Schrift besonders mit der
elsatz - lothringischen Frage . In einm im „Ba-
dischen Beobachter " erschienenen Aussatz:
„Die Eliatz -Lothringer und der Reichstag"
warnt Waenker davor, die Reichslande nur
als Vorwerke anzusehen, und dieselben ledig-
lich als grotze Festung mit den Hauptforts
Metz und Straßburg zu behaupten. Dank
einer solchen Behandlung werde es nimmer¬
mehr gelingen sich die Zuneigung und die
Sympathie der Bevölkerung zu verdienen.
Das Land müsse als ein selbständiger, mit
eigener Regierung und Volksvertretung , Be¬

standteil des Reichs konstitutiert und nicht
als preutzische Provinz behandelt werden.
Der Elsaß-Lothringer werde sich auf die
Dauer einer solchen Diktatur nicht beugen .

Die Entwicklung der Dinge hat Waenker
in vollem Umfange Recht gegeben .

Trotz seiner „ultramontanen " Ueberzeu-
gung erfreute sich Waenker auch als Politiker
bei seinen Gegnern großen Ansehens. Denn
trotz seiner politischen Ueberzeugung ver-
stand er es, tolerant zu sein und die Ansicht
des politisch Andersdenkenden zu achten .

Anläßlich der Einführung der Reichsjustiz-
gesetze am 1 . Oktober 1879 hielt Dr . v. Waen¬
ker bei der regierungsseitig angeordneten
Festlichkeit als Vertreter der Freiburger An-
waltschast die Festrede . Am 3. Oktober des -
selben Jahres erfolgte seine Bestellung als
Anwalt bei dem neu geschaffenen Landgericht
Freiburg . Aus seiner literarischen Tätigkeit
der folgenden Jahre interessiert vor allem
eine umfangreiche Broschüre über das
Thema : „Die Beschwerden der Katholiken in
Baden vom rechtlichen Standpunkt ." In den
späteren Jahren beschäftigte sich Waenker
vielfach auch mit theologischen Fragen , we-
nigstens weisen eine Reihe diesbezüglicher
Manuskripte aus seinem Nachlatz darauf hin.
Aus diesem Teil des Nachlasses ist ersichtlich,
von welch großer Glaubensüberzeuguna Dr .
von Waenker beseelt war . Seine Religiösität
übertrug er auch aus seine Familie , aus die
Erziehung seiner Kinder und Kindeskinder.

Ueber seinen , im Jahre 1885 erfolgten Tod
entnehmen wir einem Briefe seiner ältesten
Toater Mathilde (verheiratet mit Stadtrat
Adolf Kapferer ) an die im Pensionat wei-
lende Enkelin folgendes:

„Am Samstag , den 18. Februar empfing
der liebe Vater aus der Hand feines Beicht -
vaters die heilige Wegzehrung und die letzte
Oelung bei klarem Bewußtsein und mit gro-
ßer Andacht . Dienstag abend verschied er so
sanft, daß wir kaum bemerkten , daß es zu
Ende sei. Herr Dompräbendar Schweitzer ,
der mit mir an der Seite des geliebten Va-
ters betete , sagte mir nachher : Der liebe Tote
habe solchen Ausdruck des Glücks und des
Friedens auf ihn gemacht , daß er hätte mö-
gen das Te Deum anstimmen. Wenn Teil -
nähme und Trostesworte unsern Schmerz
auch nicht lindern können , so ist es doch wohl-
tuend, zu sehen, wie sehr von allen Seiten ,
selbst von politischen und religiösen Gegnern
unserem verehrten Toten d i e Anerkennung,
die ihm im Leben so oft vorenthalten wurde,
zuteil wird . Jetzt gereicht uns zwar diese
Nichtanerkennung zum Trost , denn
der liebe Gott kann ihn jetzt für alle diese
Kämpfe, die unser lieber Vater für die katho -
tische Kirche gekämpft hat , den vollen Lohn
geben , und wird ihn der liebe Heiland vor
seinem himmlischen Vater als seinen treuen
Diener anerkannt haben, da er sich nie ge-
scheut , ihn vor den Gesetzen zu bekennen ,
wenn auch Spott und Zurücksetzung sein
Lohn war .

"
In Waenker 's Personalakten fand sich ein

Blatt , auf dem die Worte standen:
„Was frag ich viel nach Geld und Gut ,
Wenn ich zufrieden bin.
Gibt Gott mir nur gesundes Blut ,
So Hab ich frohen Sinn ."

Draußen , auf dem neuen Friedhof in Frei -
bürg steht unter einer Tanne ein schlichter

Grabstein , in den die zwei Worte eingemei -
ßelt sind : „Erat vir " — „Er war ein Mann ".

Ein Mann , wert der Erinnerung !

Baöen
Zur evangelischen Reichsiagslisle

die für die bevorstehenden ReichstagSwahlen
aufgellt werden soll, werden der S . Reichs«
Korr . von evangelischer Seite aus Baden
Mitteilungen gemacht , die über die Motive
derer Austunst geben , die hinter einer sol»
chen Liste stehen. Zunächst wird gesagt :

Das Erstarken des Katholizismus nach dem
Kriege hat zu einem solchen Selbstbewußtsein
auf katholischer Seite und zu einer solchen Macht»
emfaltung geführt , daß auf politischem und tul -
turellem Gebiet Wirkungen sich zeigen , die für
dl« eoangelilche Bevölkerung unerträglich zu
werden beginnen . In weiten Kreisen evange ,
l > scher Akademiker und insbesondere der
Beamtenschast ist diese Mißstimmung
über die offensichtliche Imparität
und Zurücksetzung außerordentlich stark .
Das zeigt sich besonders in Baden , wo ja das
Zentrum unbe st ritten « Macht aus »
übt. Dabei ist leine der bestehenden Parteien
in der Lage , sich der evangelischen Sache in wirk»
lich ausreichender Weise anzunehmen , weit sie
interkonfessionell eingestellt sind und aus ihre
katholischen Wähler Rücksicht nehmen müssen.
Viele warten daraus, daß endlich einmal die
evangelische Bevölkerung aus ihrer Lässigkeit er-
wacht und aus bewußt evangelischer Glaubens »
grundlage sich zusammenschließt , um eine wirk»
same Vertretung ihrer Lebensnotwendigkeiten
a ' ch im öffentlichen Leben zu ermöglichen.

Haben wir es uns doch gedacht, daß nicht
der Idealismus erster Beweggrund dieser
Gründung ist , sondern etwas anderes, etwaS
Materielles . Es werden hier Absichten laut ,
die vor einiger Zeit auch in Heidelberg und
an anderen Orten hervorgetreten sind bei
Gründung einer evangelischen Akademiker»
gruppe , wobei man sich eigenartigerweise
ebenfalls darauf berief , daß es ja auch einen
katholischen Akademikerverband gebe. Selbst»
verständlich geht es uns an sich gar nichts
an , wenn ein evangelischer Akademikerver »
band ins Leben gerusen wird , der auf evan¬
gelischer Seite dieselben Ziele verfolgt, wie
der katholische Akademikerverband , nämlich
die religiös weltanschauliche . So etwas
könnten wir vom Standpunkt des gläubigen
Christen sogar begrüßen. Wie man aber hier
sieht , liegen zunächst sehr realpolitische Er -
wägungen zugrunde . Und die Motivierung
ist ausgesprochen unfreundlich gegenüber der
katholischen Seite : In Baden übe das Zen-
trum unbestrittene Macht aus ! Und brauche
sie zur Herbeiführung einer „offensichtlichen
Imparität und Zurücksetzung" gegenüber
den Evangelischen ! Das sind sehr schwere
Vorwürfe gegen das Zentrum . Aber wo sind
die Beweise ?

Solche Vorwürfe kommen doch zunächst nur
aus dem üblichen Vorurteil , daß das Zentrum
seinen Einfluß mißbrauche , wie ihn früher
der Nationalliberalismus bis weit in die
Zeit hinein mißbraucht hat , wo er nicht mehr
allein im Parlament , ja dort nicht einmal
mehr die stärkste Partei war. Die Behaup-
tung von der „unbestrittenen Macht" des
Zentrums ist nur insofern richtig , als eben

Die drei Gereckten
Now^n von Edgar Wallace.

Copyright by Wilhelm Goldmann , Verlag keixzig.
1 . )

. „In Mossamedes . . .," begann er —. Soll¬
ten Sie dieses Ä>ort jemals in Gegenwart
meines Freundes George Manfred ausspre-
chen, so geben Sie acht , das Wort richtig
auszuspr̂ hen, denn er ist in diesem Punkte
ziemlich empfindlich — in Mossaniedcs be>
mächtigten sich Ihre Freunde eines Mannes
namens Barberton , den sie später ermordeten,
und versuchten , ihn zum Sprechen zu bringen,
indem sie ihm die Füße verbrannten . Er
war ein Held. Nun will ich einmal sehen,
wie heldenhaft S i e sind.

'

„Um Gottes willen , tun Sie das nicht !"
bat Newtons erstickte Stimme .

Gonsalez hatte ein flaches Metallkästchen
aus der Tasche geholt , und der Gefangene
beobachtete ihn mit gespanntem Ausdruck , als
Gonsalez den Deckel abnahm und einen
Zigarrenanzünder dicht an der geschwärzten
Oberfläche des Kästchens zum Brennen
brachte . Ein blaues Flämmchen entstand und
flackerte im Luftzug hin und der.

• „Die Polizei ist eine ganz ausgezeichnete
Einrichtung," sagte Leon . Er hatte einen
silbernen Schuhanzieher aus dem Tisch ge -
funden und erhitzte ihn gemächlich über der
flamme , indem er das sich rasch erhitzende
Werkzeug mit einem seidenen Taschentuch
festhielt. „Aber wenn man es mit Verbrechen
zti tun hat die mit Gewalttätigkeit verbun-
den sind , bringen moralische Ueberredung

* und sanfte Behandlung unglücklicherweise im
Vilsen unserer Gegner nichts Schmerzhaf¬
teres hervor als eine Empfindung vergnügter
»nd lächerlicher Verachtung. Die Engländer ,
5 >e einen Gott ans dem Gesetze machen,
hörten damit auf . die Mei' chelmörder einzu -
sperren und ließen sie anstatt dessen durch-
peitschen. Und siehe da, es gibt nur noch
wenige Meuchelmörder. Als die russischen

Banditen nach London kamen , taten die Be-
Hörden das einzig Richtige . . . sie hielten die
Polizei zurück und ließen Artillerie auf-
fahren, da sie einzig und allein das Bestreben
hatten , die Banditen zu töten um jeden
Preis . Gewalt fürchtet Gewalt . Der Re-
volverheld lebt in der Furcht vor der Schieß-
wasse. Was ich noch sagen wollte

.. . . . Ich
habe gehört, die „Alte Garde " ist wieder
vollzählig auf dem Damm ?"

Wenn Leon aus diesem Loche pfiff, konnte
er stundenlang fortfahren .

„Ich verstehe nicht , was Sie wollen," mur -
melte Monty .

„Sie wollen nicht . . .* Der Eindring¬
ling hob den schwarzen , berußten , rauchenden
Schuhanzieher in die Höhe und brachte ihn
seinem Gesicht so nahe, als sich das ungestraft
tun ließ.

„Ja . ich denke , das wird genügen," meinte
er und kam langsam auf das Bett zu.

Der Mann auf dem Bett zog seine Füße
in Vorahnung des Schmerzes in die Höhe ,
aber eine lan ^e Hand packte ihn an den
Knöcheln und zog sie wieder gerade.

„Sie sind zum Ball der Künste gegangen.
"

Sogar durch das Taschentuch hindurch
klang die Stimme heiser .

„ Zum Ball der Künste?" Gonsalez sah auf
ihn herunter und entfernte den Knebel, nach-
dem , er das Schuhhorn in den Kamin ge-
worfen hatte.

„ Warum sind sie auf den Ball der Künste
gegangen?"

„Ich wollte sie heute nacht aus dem Wege
haben ."

„Ist . . . Ist Oberzohn vielleicht auf dem
Ball ?"

„Oberzohn? " Des Mannes Lachen klang
beinahe hysterisch.

„ Oder Gurther ?"
Diesmal lachte Mr . Newton nicht.
„Ich verstehe nicht , was Sie meinen,"

sagte er.

„Damit werden wir uns später eingehender
beschäftigen, " entgegnete Leon obeichin und
zog den Knoten des Taschentuches auf . das
die Knöchel zusammengeschnürt hatte . . . .
„Sie können jetzt ausstehen . Um welche Zeit
erwarten Sie sie zurück?"

„Ich weiß nicht. Ich sagte Johanne , sich
nicht zu beeilen , da ich jemand hier er-
wartete."

Das klang glaubhaft. Leon entsann sich ,
daß der Ball der Künste eine Art Kostümfest
sei, und daß damit ein Grund für das Fort -
gehen durch die Wirtschaftsgebäude, anstatt
durch die Vordertm des Gebäudes , gegeben
war . Und als ob er Leons Gedanken gelesen
hätte, sagte Newton in diesem Augenblick:
„Mister Leicester kam auf die Idee , hinten
hinauszugehen. Sie war etwas befangen . .
sie trug einen Domino.

"

„Farbe ?"
„Grün mit einer rötlichen Kapuze."
Leon streifte ihn mit einem schnellen Blick.
„Ziemlich auffällig . Der Zweck?"

„Zweck ? Ten weiß ich eigentlich nicht, "
knurrte Newton ; er saß dabei auf dem Bett -
rand und zog eine Socke an . „Aber ich weiß
so viel , Gonsalez, " bemerkte er, unter einem
Ausbruch von Aerger, der halb Furcht war ,
„daß es Ihnen leid tun wird , mich so behan-
delt zu haben .

"
Leon ging zur Tür und schloß das Schloß

auf.
„Wenn es Ihnen nur nicht einmal leid tut ,

daß ich Sie nicht getötet habe ! " antwortete
er und war fort.

Monty Newton wartete , bis er von seinem
geöffneten Fenster aus die schlanke Gestalt
den Bürgersteig entlang um die Ecke ver-
schwinden sah . Dann eilte er , mit nur einem
Schuh an , hinunter , um New-Croß 93 an -
zurufen.

8.
OberzohnS Haus .

In einem Dreieck, von dem zwei Seiten
durch die Uebcrfübrungen zweier sich schnei¬
dender Eisenbahnlinien und dessen Grund¬

linie durch die dunklen und trägen Wasser
des Grand -Surrey -Kanals gebildet wurden,
standen die öden Ruinen eines Lagerhauses,
in dem einmal die der Oberzohn & SmittS -
Compagnie gehörigen Waren untergebracht
waren .

Ein darüber hinwegsegelnder Zeppelin
hatte eine Brandbombe fallen lassen und ein
großes , häßliches Loch ins Dach gerissen. Die
darauffolgende Feursbrunst hatte die eiser-
nen Fensterrahmen verbogen und gespalten
zurückgelassen . Das Dach war durch ein
Wunder unberührt geblieben , mit Ausnahme
der schwarzen Ränder um das Granatloch
herum , durch das die Flammen bis zu einer
Höhe von hundert Futz emporloderten.

Das Lagerhaus besand sich in gleicher
Ebene mit dem Schlepperweg des Kanals .
Leichter hatten dort festgemacht, die Roh-
gummi in Fässern, Palmkerne in Säcken und
sogar Salpeter löschten und sich mit Man-
chesterzeugen und Kiste auf Kiste von in
Birmingham hergestelltem Tand aus Messing
und lackiertem Holz wieder voll luden.

In der Mitte des Dreiecks befand sich eine
Backsteinvilla : noch häßlicher als die Fabrik
selbst , da ihr die unauslöschbare Größe von
Tragödie und Pathos fehlte , die jedem aus -
gebrannten Gebäude anhaftet, wie häßlich
dieses auch immer in seiner Glanzzeit ge-
wesen sein mag .

Die Villa war nach einem in Oberzohns
Besitz befindlichen Plane gebaut worden und
war die genaue Wiedergabe seines Geburts -
Hauses in Schweden .

Es hatte hohe, gegabelte Verzierungen,
ganz unregelmäßig verteilt, und an Stellen ,
wo man sie gar nicht erwartet hätte. Das
Dach war irrt grauen Ziegln gedeckt . In der
sonderbar aussehenden Tür befanden sich
Glaspaneele , und gußeiserne Kraniche und
Hunde säumten den schmalen Fußweg durch
die üppics wuchernden Nesseln und andereS
Unkraut , die den Garten vorstellten .

(
■Fortsetzung folgt .)

M
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das Zentrum einen starken Boden im badi -
schen Volk hat ; aber weder in Regierung
noch Parlament übt es eine unvestrittene
Macht aus , sondern hat . nicht bloß , weil es
an die Verfassung gebunden ist und sich dessen
sehr wohl bewußt ist . aus die andern Rück-
ficht zu nehmen . Schon die Mchrheits -
Verhältnisse würden ihm dies nahelegen ,wenn es ihm nicht schon sein Gewissen geböte.
Soviel uns bekannt ist , ist , veranlaßt von der
Regierung , vor längerer Zeit eine Statistik
bezüglich der Imparitätsklagen bei Stellen -
besetzung aufgestellt worden , die bewies , daß
die Klagen in den Tatsachen keine Begrün -
dung finden . Wir haben auch nie beobachten
können , daß die Klagen irgendwie substan -
tiiert wurden .

Das Mißbehagen in den genannten Krei -
sen kommt in der Hauptsache davon her , daß
es heute »anders ist , als unter dem liberalen
Regiment . Damals waren Katholiken , die
zugleich als Zentrumsleute bekannt , oder
praktische Katholiken waren , von vielen
Stellen im Staat einfach schlechthin aus -
geschlossen . Es gab weder einen Minister
noch auch nur einen Oberamtmann , der prak-
tischer Katholik — geschweige denn Zen -
trumsmann — war . Nebenbei gesagt sind
Landräte , die der Zentrumspartei angehören ,auch heute noch weiße Raben . Selbst
Richter , Direktoren und Professoren
wurden vielfach _ befördert nach dem
antikatholischen liberalen Schema . Man
erinnere sich dabei an den Brief des
Großherzogs Friedrich I . , der selbst den
protestantischen Demokraten Professor
Heimburger gern von Karlsruhe entfernt
hätte , weil er in der von Wacker gebildeten
taktischen Front gegen den Nationaliberalis -
mus kämpfte . Daß in jener Zeit den evan -
gelischen Akademikern mehr Stellen als
heute zur Verfügung standen , unterliegt
keinem Zweifel ; aber es waren eben
die Stellen , die den Katholiken
vorenthalten und zwar viele
viele jahrzehntelang vorent -
halten waren . Das war a l t b a d i s ch e
Tradition , gegen die sich selbst
Napoleon l . einmal wandte , als das damals
zu 65 Prozent katholische Baden die Katho -
lir'en von den Staatsstellen einfach ausschloß .
Das kann natürlich heute nicht mehr so sein,
wo auch die Katholiken und Zentrumsleute
gleichberechtigte Staatsbürger sind.

Im übrigen hat sich die Zentrumspartei
sehr darum bemüht , die Deutsche Volks -
Partei , die sich zu guten Teilen auf die
evangelische Bevölkerung stützt, in die
Regierung emzubeziehen . Die Bemühungen
des Zentrums blieben bekanntlich infolge
der ungeschickten Taktik der Volkspartei
erfolglos .

In dem Artikel der Süddeutschen Reichs -
korrespondenz kommt dann weiter zum Aus -
druck, daß . .zweitens " auch ideale Interessen ,
nämlich „die große Verantwortung , die die
Evangelischen als Christen vor Gott sür das
öffentliche Leben ihres Volkes tragen " zur
Planung einer evangelischen Reichstagsliste
geführt hätten . Es hätte überzeugender
gewirkt , wenn die idealen Interessen an
erster Stelle genannt worden wären . Uns
könnte es natürlich nur recht sein, wenn recht
viele in die Parlamente kämen , die sich für
ihre Arbeit im Parlament jederzeit vor
Gott verantwortlich fühlen . Das Niveau
des Parlamentes würde dadurch gehoben
Viel Erfolg versprechen sich die Vertreter
dieser Richtung in der evangelischen Wähler -
schast einstweilen nicht , obwohl die Bewegung

anscheinend in ganz Teutschland Anhänger
hat . Wenigstens wird in der >südd . ReicfyS-
torr . geschrieben : „Die unabhängig von -
einander entstandenen evangelischen Partei -
gründungen , z. B . der ..Christliche Volks -
dienst "

, der in Württemberg , Baden ,
Bayern , Brandenburg und W e st -
f a l e n schon starke Anhängerschaft hat .
und die „Ev. Volksgemeinschaft " die. von
Hessen ausgehend , unter Pfarrer Weidner
bereits weite Verbreitung gefunden hat ,
haben sich zu einem einheitlichen Vorgehen
bei den kommenden Reichstagswablen zu-
sammengeschlossen. " Man wird also das
Weitere abwarten müssen. Sicher ist anzu -
nehmen , daß die bisherigen Parteien , die
durch die evangelische Reichstagsliste eine
Schädigung für sich befürchten , alles tun
werden , um keine evangelischen Wähler an
die neue Partei zu verlieren .

Eine Vervach igung der katholische »

Ehepra -ri

gestattet sich der „volfsfreimd * Nr . 64 in einem
Artikel „wenn «ine Lbe erzwungen wird ". Es
hantelt sich um eine Zuschrift aus München , die
den bekannten Zweck haben soll , das Konkordat in
Bayern alz einen furchtbaren Zwang insbesondere
gegen die tebrer hinzustellen. Diese Tendenz
durchzieht den ganzen Artikel , der deshalb jede
Objektivität des Urteils vermissen läßt . Daß das
Konkordat in Bayern es verhindert , daß ein katho-
lischer kehrer , der sich von seiner Frau scheiden
ließ und wieder heiratet , noch weiter an einer
katholischen Schule amtieren kann , wird dem Ron -
kordat und der katholischen Kirche sehr verübelt .
Der gesunde Menschenverstand , der bei der Er -
Ziehung ja auch eine Rolle spielen soll , spricht frei -
lich zugunsten des Konkordates und der katholi .
schen Kirche , wenn ein katholischer kehrer , der
von seiner ersten Frau geschieden ist und eine an -
dere gebeiralet hat . die katholischen Kinder lehren
soll , daß die <£he unauflöslich und daher eine
Trennung der Ehe im Bande und eine Meterver -
heiratung unmöglich ist , dann kommt er ja in die
tödlichste Verlegenheit und die Kinder werben ihn
auslachen und ihm nichts mehr glauben . Mit sei»
ner kehrer - und Lrzieherautorität in der katholi -
schen Schule ist es also vorbei und er muß wohl
oder übel anderswohin geben. So sagt der gesunde
Menschenverstand und die katholische Kirche und
das bayerische Konkordat , lvenn der „Volks -
freund ' und sein Mitarbeiter aus München anders
sagen alz der gesunde Menschenverstand , dann ist
das um so schlimmer sür sie.

Dann erzählt der München «? weiter , daß die
katholische Kirch« aber auch anders könne , wenn
ihr vorteil dabei eine Rolle spiele. Er berichtet
als Beispiel von einem katholischen kehrer , der sich
mit einem protestantischen Mädchen verlobt Haie.
Die Eltern des Mädckenz verheirateten aber kurzer-
Hand ihre Tochter gegen deren willen mit einem
protestantischen Mann . Die zur Ebe gezwungene
junse Frau habe aier ihrem katholischen Verlobten
versprochen , die Treu « zu halten und mit ihrem
protestantischen angetrauten Mann ausgemacht , sie
wollten keine Kinder , wie man daraus ersieht, !
hatte das Mädchen also gar nicht di« Absichkt. mit
dem ihr aufgezwungenen Mann eine richtige Ehe
einzugehen . Das wurde auch später festgestellt.
Und nun , lieber „ volksfreund " sagt das katholische
Eherecht , das viel älter ist als der „volkzfreund "
und das bayerische Konkordat , eine Ebe , bei der
ein Teil nachweisbar gar nicht di« Absicht gehabt
habe, eine richtige E >-e einzugeben , sei über -
Haupt keine Ehe und beide Teile könnten da-
her auseinandergeben und dann richtig beiraten .
Das ist eine alte Geschichte. Und auch da ist der
gesunde Menscl enrerstand aus Seite der katholi -
schen Kirche . Und man sollt« meinen , daß auch
ein sozialdemokratisches Blatt dies« Bestimmung
des katholischen Eherechtes nur loben oder minde -

Sins
als psychologisch richtig anerkennen müßte ,

der weil nun einmal der katholischen Kirche
am Zeug geflickt werden muß , so verleugnet man
im „volkzsreund " auch hier den gesunden Men¬

sch«nverstand und meint , die katholische Kirche
habe blas deshalb so entschieden, weil | ie dan . it
„eine neue Ehe ' bekommen habe. Ja weiß denn
der „volkssreund " nicht, daß die katholische Kirche
eine gemischte Ehe , wie sie zwischen dem katholi -
schen kehrer und dem protestantischen Mädchen
schließlich dann doch abgeschlossen wurde , gar nicht
will und sie nur nach einem Dispensgesuch zuläßt ?

wir müssen also feststellen, daß der „ Volks -
freund ' hier in jeder Beziehung hereingefallen istund daß die Kirche im vorliegenden Fall ganz so
entschieden hat , wie es ihr uraltes Eherecht vor-
schreibt ohne Rücksicht daraus , od sie dadurch eine
neue katholisch geschlossene Ehe erhielt oder nicht.Man sieht daraus , daß für das sozialdemokratische
Kulturkämpfertum , wie früher für das national -
liberale , die einfachsten Dinae kompliziert werden ,wenn e, sich um die katholische Kirche und ihre
praxi » handelt . Und lieber verleuanet man den
gesunden Menschenverstand , als daß man der ka -
tholischen Kirche recht gibt . So darf der „Volks -
freund ' nur weiterfahren . U n z soll es recht sein!

n Die Aescheidiuigsrefo

im Rechtsausichub
Am 14. d . M . wurde die Beratung über die

Anträge Hampe . Lüders . Kolenfeld und
Kahl , sowie über einen Antrag Schulte -Bres -
lau (Ztr . ) und einen Antrag Freytag -Loring -
Hoven (Dnatl .) fortgesetzt und es kam zur
Abstimmung .

Noch einmal setzte eine lebhafte Aussprache
ein , die, wie jedesmal , bewies , daß die von
der einen Seite der Anhänger der erleicliter -
ten Ehescheidung begrüßte Fassung beim an -
deren Teil Bedenken begegnete . Ties gilt
namentlich für den Aosatz 3 des Antrags
Hampe , der nach fünfjähriger Trennung auf
gegenseitiges Uebereinkommen eine Eheschei-
dung ermöglichen wollte , und der Zusatz
Rosenfeld -Lüders , der nach Ablauf dieser
Frist die Widerklage wegen Ehebruchs usw.
ausschließen wollte . Sie verdichteten sich
schließlich dahin , daß die Abstimmung keine
Mehrheit dafür ergab . Für den Antrag
stimmten Demokraten , Sozialdemokraten und
Kommunisten , dagegen Zentrum . Deutsch-
nationale Volkspartei . Bayerische Volks -
Partei , Deutsche Volkspartei . So kam wenig -
stens diese allerbedenklichfte Bestimmung des
Entwurfs zu Falle .

Die anderen Bestimmungen wurden mit
den Stimmen der Sozialdemokraten , der
Deutschen Volkspartei und der Kommunisten
angenommen . Die Deutschnationale Volks -
Partei stimmte mit den Gegnern der Neu -
fassung .

Der 8 1568a hat nun nach den Ausschuß -
Beschlüssen folgende Fassung :

„Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen ,
wenn aus einem anderen Grunde eine so
tiefe Zerrüttung der ehelichen Verhältnisse
eingetreten ist, daß eine dem Wesen der Ehe
entsprechende Fortsetzung der Lebensgemein -
schaft nicht mehr erwartet - werden kann , und
wenn infolge der Zerrüttung die Lebensge -
meinschaft der Ehegatten seit mindestens
einem Jahre nicht mehr besteht. "

„Das Recht eines Ehegatten auf Scheidung
nach Absatz 1 ist ausgeschlossen , wenn er selbst
einen Scheidungsgrund gegeben hat oder
anderweit die Zerrüttung der Ehe vorwie -
gend durch sein schuldhaftes Verhalten her -
beigeführt worden ist."

„Tie Scheidung wird in allen Fällen erst
ausgesprochen , wenn die Ehegatten sich über
ihre gegenseitige Unterhaltspflicht und
über die Sorge für die Person der gemein¬

samen Kinder geeinigt haben ßornrnTT
Vereinbarung nicht zustande , so wir^
Regelung durch das Urteil ersetzt "

Abgelehnt wurde ein auf die n
Haltspflicht bezüglicher beantragter i r"
§ 1579 a , der die Ehegatten , von £fUet
keiner für schuldig erklärt wurde , nack sm ?
gäbe der Billigkeit und des Vermögen - -gegenseitigen Unterhalt verpflichten mnnDer § 1569 der sich aus Geists
k r a n k h e i t als Ehescheidungsgrund •

'
zieht, erhielt nach längerer Aussprach - v

'
auch da die besonders für die Frau-n

'
^ .

gefährliche erste Fassung betonte, folaen̂Wortlaut :
'senden

„Ein Ehegatte kann auf Scheid,,«klagen , wenn durch eine Geisteskrank^des anderen Ehegatten eine so
Zerrüttung der ehelichen Verhältn !«
eingetreten ist. daß dem Ehegatten L;
Ä ! " e #e " i#

Diese Bestimmung wurde mit der
Mehrheit angenommen . Eine Einschränkung
auf unheilbare und dauernde Geists
krankheit wurde abgelehnt . Damit würdl
das geltende Recht eine Verschlechterung erfahren , wenn der Ausschußbeschluß ©ei

-
pb

"
werden sollte. 1 *

Abgelehnt wurde leider auch der A n t r o »Schulte - Breslau , der den ® e ,Wissensbedenken solcher Brautleute
Rechnung tragen will , die auf eine kirchlich .
Eheschließung nicht verzichten wollen. Da-nach sollte ein Ehegatte auf Scheidung
klagen können , wenn der andere Ehegattedie vor der Eheschließung vereinbarte kirch-
liche Trauung verweigert , oder wenn die
kirchliche Trauung nicht möglich ist. Letztereskann der Fall sein , wenn die Bestimmungendes kanonischen Rechtes von denen des
bürgerlichen abweichen , z. B . bei Verwandt-
schaft oder bei Toderklärungen , die die
Kirche nicht anerkennt . Ebenso soll bei Ehe-
gatten . die der gleichen kirchlichen Gemein-
schaft angehören , ein Scheidungsgrund
daraus erwachsen , wenn der andere Teil die
vor der staatlichen Eheschließung schon vor-
bereitete kirchliche Trauung verweigert .

Dieser Antrag wurde unbegreiflicherweise
mit allen gegen die Stimmen des Zen >
trums und der Bayerischen Volkspartei ab-
gelehnt , obwohl man hätte wohl annehmen
dürfen , daß auch aus anderer positiv christ-
licher Seite Verständnis für die Gewissens-
not religiös überzeugter Menschen vor-
Händen sei.

Der Antrag von Freytag - Loring -
Hoven wollte das Ehescheidungsrecht nach
Abs. 1 des neuen § 1568 a nur dann ge¬
währen . wenn die Ehe mindestens drei
Jahre gedauert hat , kinderlos war oder die
Kinder das 18 . Lebensjahr erreicht hatten.
Nachdem die Ehefrau das 45. Lebensjahr
überschritten hatte , sollte nur ihr das Recht
auf Scheidung nach 8 1568 g zustehen . Das
Gleiche sollte für den Ehemann gelten , wenn
er das 66. Lebensjahr überschritten hatte.
Diese Bestimmung war vor allem als

Gegen spröde Haut :

NIVEA - rRFMF

sofort und gibt sammet -
weichen Teint.

Selmlehr
Von Karl Laux .

Man geht wie jeden Tag durch die Straße ,
die zum Bahnhof führt , an hundert Menschen
vorbei , die einem gleichgültig sind, fremde Schick¬
sale, die vorüderwehen . Wir haben in der Groß «
stadt Nlcht Zeit , uns darum zu kümmern , so wie
auf dem Torfe alle daran Teil nehmen , wenn
einer gestorben ist oder einer geboren wurde ,
wenn die Kuh des Nachbars trank ljt oder der
Sturm den Giebel des Hauses zertrümmert hat .

Man hat keine Zeit , kaum daß man einen
flüchtigen Blick in den blauen Himmel wirft ,
kaum daß man den Blumen in den Anlagen
Beachtung schenkt. Zeit ist Geld .

Diesmal aber , an diesem seltsamen Morgen ,
an dem alles eine andere Farbe , ein anderes
Gesicht hatte , sah man ein junges Mädchen , das
man nicht kannte , fremd wie die hundert ande -
ren . die einem tgtäglich begegnen , und dennoch
war p . ötzlich eine Brücke geschlagen zwischen ihr
uni > mir .

Das ii ' nge . fremde Mädchen trug einen Koffer
in der Hand , neben ihr schritt ein Junge , ihr
Bruder sicher, man sah es den Gesichtern an .
Sie hatte es eilig , der Kleine tonnte ihr kaum
folgen . Sicher war sie wochenlang , vielleicht mo-
natelang fortgewesen , im Pensionat , zu Besuch
bei der Tante , in einer Stellung , und nun
kehrte sie heim und der Wge vom Bahnhof
nachhause schien ihr endlos und Ungeduld be¬
flügelte ihre Schritte .

Die Größe ihres Gefühls , das Leuchten ihrer
Augen , der Rythmus ihrer Schritte muß es wohl
gewesen sein , was dieses Schicksal plötzlich aus
der Ebene des Großstadttages heraushob , was
den Lasso der Mitfreude hinüberwarf zu dem
fremden Menschen .

Man muß jung sein , um eS ganz fassen zu
können , was eine Heimkehr bedeutet . Wir alten
Leute können ja nicht mehr heimkehren . Wir
sollen selbst sck>?n für andere Heimat sein . Heim
können w ' r ni -̂ t mehr . Dazu sind wir , u selb-
ständia geworden Heimat setzt ein Anlehnnngs -
bedürfnis voraus . Das aber hat uns das Leben
genommen .

.^Jch kann nicht nachhause , Hab ' keine Heimat
mehr", singt ei» altes , wehes Volkslied.

Wir werden alle einmal heimatlos .
Für uns alle schlägt einmal die Stunde , wo

wir keine Heimat mehr haben .
Wohl dem, dem es dann beschieden ist. Heimat

zu sein . • • •
Wir mußten in unserer Schulzeit von Zuhause

fort und kamen nur in den Ferien heim . Nie -
mand kann das Glücksgefühl ermessen , das uns
berauschte , wenn der Tag kam , der uns in die
Heimat führte . Auch unsere Mitschüler , die am
Schulort wohnten , verstanden nicht, daß für uns
die Ferien etwas anderes bedeuteten als für sie .
Für sie Freiheit . Für uns Heimkehr . Um die-
ses einen Tages willen nahmen wir gerne die
Schmerzen der Trennung auf uns . Wir ahnten
wohl , daß wir Großes und Entscheidendens er «
leben durften .

Einmal , als ich noch m unserm kleinen Dorfe
in der Volksschule war und mein älterer Bruder
schon in der Stadt die Mittelschule besuchte, war
der Schulschlußtag gekommen und wir erwarte »
ten Franz zum nächsten Tag . Die Zugverbin -
dung war nicht so, daß er am Abend noch nach-
hause hätte kommen können .

Es war schon fast Schlafenszeit , als Franz
plötzlich im Türrahmen stand , wie ein Gespenst ,
müde , blaß , und wort ' os der Mutter at
die Arme fiel Er hatte sich gleich in den Zug
gesetzt, was kümmerte ihn Fahrplan und
Zugverbindung , er fuhr heim , sollte man «inen
Taa verlieren , keine Stunde Heimat wollte er
versäumen . Und als er sah . daß der Zug nickt
weiteraing , nahm er leinen kleinen Koffer auf
den Rücken und marschierte durch den sinkenden
Abend auf der einsamen Landstraße , an der
rechts und links dunkle Wälder standen , der Hei -
mat zu . Und als es schwer und immer schwerer
wurde , zu marschieren , da sa<?te sich der kleine
tapfere Kerl , er sei doch auf dem Heimweg und
der dürfe auch schwer und mühevoll sein , wenn
er nur zum Ziele führe .

Und dann kam die Heimkehr aus dem
Schützengraben , zweimal führte der Weq
zurück aus den Höllenr " ^ en in das Briedens -
paradies . Da stand d ' * Mutter mit Tränen in
den Augen und der Vater war ein wenia stolz
auf den tapferen Sohn . aber die Liebkosungen
waren scheu und voll heimlicher Angst , cb sie
nicht die letzten sein würden .

DaS war keine rechte Heimkehr , dahinter stand
allzugroß das Gespenst des Wiederfortmüssens
und dieses Wiedersortmüssen konnte den Tod
bedeuten . » • •

Lange nach Friedensschluß erst durften die G e-
f a n g e n e n in die Heimat zurückkehren . Als
wir die holländisch -deutsche Grenze überfuhren ,
sang eine Voltsschulklasse das Deutschland -Lied
und wir alle im Zug , junge Milchgesichter und
alte Graubärte , wie sie die Gefangenschaft bunt
durcheinandergewürfet hatte , wir alle weinten
wie die Kinder über diesen Gruß . Wir hatten
drei Jahre lang keine deutsche Frauen , keine
deutschen Kinder mehr gesehen . Immer nur
uns selbst , verbitterte , zermürbte Gesichter . Und
nun aus Kindermund das Lied . Und dann im
Truppenlager Frauen , die uns vom Bahnhof ab
begleiteten , die uns unsere Habseligkeiten tru -
gen und uns anlachten und von der Not in
Deutschland nichts sagten , sondern nur von der
Liebe , die uns erwartete .

Das Vaterhaus war geschmückt, als wir ein -
traten , Blumen und Girlanden und ein .Herz -
lich willkommen " in den schönsten Farben , die
Mutter war ein paar Jahre älter geworden ,
mehr als der Kalender zuaab , und selbst war
man älter geworden , viele Jahre hatte man ver .
lo-en und das Leben laa dunkel und ganz rätsel .
Haft vor uns — was kümmert e » uns . wir
waren heimgekehrt , diese Seligkeit brannte in
uns hnch und in ihrem Schein stand alles licht
und hell. • • •

Nun da es keine Heimkehr mehr für uns gibt ,
wollen wir versuchen , Heimat zu sein.

Andern und uns selbst.
Darin werden wir uns und unsere Mensch -

lichkeit vollenden .

„Das Theater " (Ferauscebez : Arthur Kürsch¬
ner , Verlag Berlin - Schöneberg> setzt sich in e

' ner
Glosie mit dem interessanten Problem auseinan¬
der . ob das von C*?far w ' l^e einem ittedium an -
eeMicl> dikt ' erte 5 <* aufrie1 tatsächlich jus dem
<Fe: fte fes T" ft" ers fe ! . TUe Streitfrage findet mit I
e ' r>en e^ tsn tCorte tDil ^ es ibre fr ' eMrurw :
„Der Wn ^ Ter hat n' emals >as Bedürfnis , etfas
zu beweisen . Selbst das Wahre kann bermefen .
werben . " Aus dem Anlaß de- Ibsen -Iubiläums
veröffentlicht Franz U?allner , der erste deutsche >

Gswald , sein« Erinnerung an die Berliner „Ge-
ffen {ter "-preiniere . Nur wenige wissen, daß die
öffentliche Aufführung des unsterblichen Ibsen-
Werkes anno 1887 durch die Polizei verboten
wurd «. Hermen Vuld schreibt, daß London nach
„Hamlet ' im Frack, „ Macbeth " in Khaki gebracht
hat . Lian Achtzehnjähriger hat , wie der Kasseler
Brief berichtet , einen sensationellen Lrsolg mit der
Uraufführung seiner neuen Dxer „Armer <Lolum -
bus " errungen . Witzig plaudert £}. Gerner über
pariser TheateraktualitSten , indessen Noa Ktren -
heuer in einer sein empfundenen Skizze die seelische
Not der stellungslosen Schauspieler beleuchtet. Ne-
den dem Film - und Funkbericht (Hans Philip ?
lveitz ) , der Berliner Besprechung des Herausgebers,
dem Schallplattenbericht und Briefen aus Mann-
heim , Wiesbaden , keipzig , Plauen , Bochum, Prag ,
Magdeburg und Stuttgart wird auch eine in sich
abgeschlossene Szen « des erfolgreichen Lustspiels
„Die Premiere " von Svend Rindom in >em reich
illustrierten Heft zum Abdruck gebracht.

Luropät ^ e Buchkunst der Gegenwart auf w
„pr «ffa" . Unter diesem Namen veranstaltet der
verein „Deutsche Buchkünstler "

, der Organisator
d«r so außerordentlich erfolgreichen „Internatw -
nalen Buchkunst- Ausstellung keipzig 1927 "

, >n die¬
sem Sommer auf der „pressa " in Köln «ine Aus-
stellung buchkünstlerischer und buchgraphischer
Werke. Außer den deutschen, werden die Kürzer
aller jener kcnder , di« bereits in keipzig ausgestellt
hatten , mit ibren wichtigsten und neuesten Arbe ien
vertreten sein. An Umfang und Be ^euwng wird
die> neue Veranstaltung des Vereins ,,Te» n «
BuctMnstler " keineswegs hinter seiner keiPZ>?^
zurückstehen. Sie wird in erböhtem Maße , als
dies in keipzig der Fall war , die künstlerisws
Tyxooraphie vorführen , und vor allem das <krrev-
nis einer gemeinsamen typographischen Ausgabe ,
an der die besten Buchkünftler und Buchdruckereien
Lurovas arbeiten . Den Vorsitz der Ausstelluna-«
leituna , der F . H . Shmcke (München ) , Erich
ner i'keiu ^ia ) . Rudolf Kock (Offanhach a. M >
orq 21. Matbey fkeii ' zial , £ mil OM' k ^Berlm >.
Gmil preetoriuz ^Mi >nck' enV Älarl <? rnst ^ ""L f
<ke' " »ia>, F ß . (Frnft Schneller fStiittcartV
ter bemann '■fe ' rstaX <£ . ? . weik f? erlinV "
nctt werre ' er ^ ei >nio > un s Fe :nr ;ck) We r®
<? res ^en> angeboren , fii ^rt Piico Steiner -Pra ^ ™
keinzia . Die aesamte Raumgestaltung der Aus-

stellungssäle liest in den Händen des kei?Z>?^
Stadtbaurats Subert Ritter .
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Schutz der alternden Eheteile vor der Ehe -
Müdigkeit der jüngeren gedacht. Der Antrag
wurde abgelehnt , und zwar mit den
Stimmen des Zentrums .

Maßgebend für diese Entscheidung des
Zentrums war die grundsätzliche Stellung
der Partei zur Eheschließung überhaupt ,
da dieser Antrag nicht losgelöst werden
konnte von der beabsichtigen Erleichterung
der Ehescheidung .

Die Sozialdemokratie brachte zum Aus -
druck, daß sie alles daransetzen werde , die
Neuregelung der Ehescheidung noch vor das
Plenum dieses Reichstages zu bringen . Lb
ihr dies gelingen wird , erscheint fraglich .
Jedenfalls aber mi ' ssen sich die überzeugten
Mehner d ?r Ehescheidung jetzt schon ver»
bitten , daß diese ungeheuer wichtige und
folgenschwere Materie in Eile durch-
gepeitscht wird .

Klara Philipp , M . d. R.

Au» 9er Partei
Muggensturm . Vergangenen Sonntag

fand hier eine Zentrumsoersammlung statt ,
zu der Redakteur Dr . Müller - Reif von
Karlsruhe erschienen war . Der Redner gab
einen Ueberblick über die politische und wirt -
schaftliche Arbeit , die in den vergangenen
Jahren von den Regierungen , und besonders
dem Zentrum , geleistet wurde . Eingehend
wurde die gegenwärtige Wirtschaftsnot de»
handelt , die nur von einer genofsenschaft-
lichen Selbsthilfe aus . unter schonl !cher
Pflege des Staates , behoben werden kann .
Eine lebhafte Diskussion , an der sich u . a.
auch Herr Bürgermeister beteiligte , vertiefte
den vorgetragenen Gedanken , der allein
unserem ländlichen und städtischen Mittel -
stand eine Zukunft garantieren kann.

Kirchliche Nachrichten
Nichtkatholische Australier über den Jnter -

nationalen Encharistischen Kongreß in
Sydney

London . 13 . März . Der Präsident der Gesetz-
gebenden Versammlung von Neu -Süd -Wales ,
Daniel Zevy, hat an dos vorbereitende Komilee
des internal .analen Eucharistischen Kon -
gresses rn Sydney ein Schreiben gerichtet , worin
es u. a heißt : „Der Kongreß ist ein Ereignis
von großer spiritueller Bedeutung für euva
382 Millionen Katholiken der Welt , davon
1200 000 in Australien . - Alles , was darauf ab -
zielt , das spirituelle Leben der Gesamtheit zu
entfachen , weckt in mir tiefgehendes Interesse ,
weil ich zu jenen gehöre , die fest daran glauben ,
daß der Mensch nicht allein vom . Brote lebt . In
unserer Zeit , in der die Kräfte des Heiden -
tums und des Materialismus unglückseliger -
weise so sehr wuchern , ist es befriedigend , zu
wissen , daß in Neu -Süd -Wales , das das Kreuz
des Südens im Wappen führt , ein solcher Kon -
greß stattfindet " .

Der Kanzler der Universität Sydney und
frühere Justizminister Sir Cullen schreibt :
„Möge Ihr Kongreß dem brutalen Materialis -
mus , der wieder einmal die Herzen der Menschen
in Fesseln zu schlagen versucht , gehörig Abbruch
tun ".

Von den Philippinen wird sich ein stattlicher
Pilgerzug nach Sydney begeben . Auch in Hong .
long treffen die Katholiken Vorbereitungen ! Das
karholische Blatt „Le Devon " von Kanada hat
die Organisation eines Pilgerzuges für Sydney
aufgenommen . Ein anderes Komitee hat sich in
San Franzisko gebildet .

Chronik
Walldorf , lg . März . (R a u f b o l d e.) Am Sams -

tag abend kam es hier zu einem ausregenden
Auftritt . Die beiden Brüder Richard und August
Reinhard verlangten im Laden des Feinwst -
Händlers Heizmann eine Flasche Bier zum ofse»
nen Ausschank . Da Heizmann ihnen dies ab»
lehnen mußte , warfen jie ihn nieder und miß -
handelten ihn schwer. Auch gegen ine herbei¬
geeilten Polizeibeamten gingen sie tätlich vor .
Schließlich gelang es der Polizei , die beiden Un¬
holde festzunehmen und ins Gefängnis Wiesloch
zu verbringen .

Schatthausen . 17 März . (Eine bemer -
kenswerte Kinderkrankheit . ) Ein für
weite landwirtschaftliche Kreise beachtenswerter
Krankheitsfall bei dem Rind eines hiesigen Land -
Wirts fand durch geschickte Operation Heilung .
Das Rind war an einer sogen. Darmeinschiebung
erkrankt , die seither stets für unheilbar galt und
zur Notschlachtung führte . Ter zugezogene Tier -
arzt operierte das Rind nach Oeffnung der Bauch -
höhle . Alsbald nach der Operation zeigte das
Rind wieder Freßlust und die Wunde verheilte
glatt .

Mühlhausen , lg . März . (Verschiedenes .)
Im November vergangenen Jahres begannen in
dem hiesigen Gemeindewalde die Holzhauer -
arbeiten und wurden Ende Februar d. F . be-
endet . Leider hört man den Holzhauer jetzt dar -
über klagen , daß er auf die Auszahlung seines
Lohnes warten muß ; so konnte er erst Ende Fe -
bruar einen kleinen Vorschuß von dem Gesamt «
betrag in Empfang nehmen Es wäre zu be -
grüßen , wenn das Bürgermeisteramt möglichst
bald den noch rückständigen Betrag auszahlen
könnte . — Seit 1 . März d ^ . hat sich in unserem
Dorfe ein praktischer Arzt Herr Tr . Josef Gei «
l e r aus Kuppenheim , niedergelassen . Es konnte
dadurch den Wünschen der hiesigen Einwohner -
schast weitgehendst Rechnung getragen werden .
Hoffentlich kann hier in absehbarer Zeit auch
noch eine Apotheke errichtet werden .

Heidelberg , 19. März . (Blaue Iungens
in Heidelberg .) von Swinemünde kommend,
traf am Freitag hier die wanterxatrouille der
dritten Reichsmarine - Artillerieabteilung auf ihrer
Durchreise ein . Die etwa 30 Köpfe zählende ,
schneidige Truppe wurde von Vertretern des hiesi-
gen Marinerereins empfanden , die den Durch-
reisenden die Sehenswürdigkeiten f er alten Uni¬
versitätsstadt zeigten . Die Matrosen befinden sich
un ^ r Führung eines «Oberleutnants z. S . auf einer
vierzehntägigen Süddeutschlandreise .

Bom Wolftal , 18 . März . (Frauenver .
sainmlung . ) Heute vormittag fand im Saale
des Jugendheimes in CT1; rwolsach und heute
nachmittag im Gasthaus Albert Lehmann eine
an beiden Orten recht gut besuchte Versammlung
der Frauen und Jungfrauen statt , in welcher j
Frau Abgeordnete Siebert von Karlsruhe in
herrlichen Worten den zahlreich Erschienenen vor
Augen führte , welche Bedeutung die Frau heute
nicht bloß im Kreise ihrer Familie , sondern auch
im öffentlichen Leben habe damit christlicher
Glaube und Sitte unserem Volke erhalten bleibe .

Lörrach, 19 . März . (Tödlicher Auto¬
unfall .) Hier wurde am Samstag nachmittag
die 54 Jahre alte Frau des früheren Gerichts -
Vollziehers Burkart , als sie die Straße überschrei ,
ten wollte , von einem Metzgerauto erfaßt und zu

Boden geworfen . Sie erlitt hierbei einen schwe-
ren Schadelbruch , an desien Folgen sie am Sonn
tag vormittag im hiesigen Krankenhaus , wohin
sie sofort verbracht worden war , verstarb . Der
Unfall ereignete sich nur wenige Meter von den
Verkehrsposten an dieser verkehrsreichen Krew
zung entfernt , der dem Wagenführer die Fahrt
freigegeben hatte . Da der Wagenlenker in
mäßigem Tempo fuhr uns den Wagen sehr
schnell zum Stehen brachte , dürste ihn keine
Schuld treffen .

Landau , lg . März . (Nachahmenswerte
Stiftung .) Anläßlich ihres Geschäftsjubi »
läums hat die Schuhfabrik Franz Schwarz
mit einer Stiftung von 50000 RM . eine Wohl¬
fahrtskasse für Unterstützungs - und Pensions »
zwecke ihrer Angestellten und Arbeiter errichtet .

Erlangen , 19. März . (Zu der Eifer »
suchtstragödie . ) Ter Gastwirlssohn Ram »
mig , der in der Eifersuchtstragödie fünf bis sechs
Schüsse auf seine Geliebte und deren Begleiter
abgab , verschaffte sich heute vormittag Zutritt
zum Krankenhaus , wo seine beiden schwerverletz »
ten Opfer liegen . Als ihm dort seine Geliebte
die Tür wieS, erschoß er sich vor dem Kranken »
zimmer .

Frankfurt a. M . , ly . März, (von einem
köwen angefallen und schwer ver »
letzt .) Alz am Samstag nach Schluß der Abend -
Vorstellung in dem zur Zeit in Frankfurt gastieren-
den Zirku , Gleich ein Tierwärter den köwenkäfiz
betrat , wurde er von einem köwen angefallen und
so schwer verletzt , daß er in bedenklichem Zustande
inz Krankenhaus gebracht werden mußte.

Breslau , 17. März . (Ein Verhängnis -
voller Straßenunfall .) Gestern nach-
mittag fuhr hier ein Auto , um einem ihm ent -
gegenkommenden Automobil auszuweichen , gegen
einen Gaskandelaber . Dieser brach auseinander
und traf das 2jährige , in einem Kinderwagen
gefahrene Töchterchen des RegierungsrateS
Wendrich . Tie Verletzungen waren so schwer,
daß das Kind alsbald verstarb . Die neben de .n
Wagen gehende 7jährige Tochter trug erhebliche
Fleischwunden davon , während die die Kinder
beaufsichtigende Hausangestellte einen Nerven -
schock erhielt und in eine Klinik gebracht werden
mußte .

Aus dem Elsaß , 19 . März . (Drei Kinder
beinahe erstickt . ) In Sesenheim geriet
in einem Zimmer der Wirtschaft „ Zum Kreuz "
zum Bügeln bereit gestellte Wäsche in Brand .
Das Feuer griff rasch auf die Vorhänge über
und füllte das Zimmer mit starkem Qualm .
Drei in dem Zimmer weilende Kinder des Gast -
wirts Heintz waren bereits in höchster Lebens -
gefahr , als sie mit großer Mühe gerettet werden
tonnten . — (I w Schacht erdrückt .) Im
R e i ch w e i l e r Kalischacht wurde der 47 Jahre
alte Pole Mayzrack von einer Transportlore er -
drückt. — (Ein P r o t e st der I n d u st r i e. )
Die M ü l h a u s e r Handelskammer erhob in
ihrer letzten Sitzung leibhaften Protest gegen die
neuen Erhöhungen des Transporttarife ? und
machte darauf aufmerksam , daß diese Erhöhun »
gen die Konkurrenz der ausländischen Bahnen
fördere und die eigenen Interessen schädige . Sie
verlangt eine Verminderung der Tarifsätze und
Tragung der Kosten durch die Departements ,
Städte und Eisenbahnen , damit das industrielle
und kommerzielle Leben keinen Schaden erfahre .

Eröffnung der Lberbadischen

FagSausitellnng

Freiburg i. Br ., IY . März . Am Samstag vor-
mittag wurde im Tolvmbischlößchen vor geladenen
Gästen die von der Bezirksgruxx « Frelburg im
Badischen Bund Deutscher Jäger veranstaltete
Cderbadische Iagdauzstellung eröffnet . Der To -
lombixark und das Schlößchen prangten in reichem

Flaggen - und Girlandenfchmuck . Warnrufe von
der Terrasse de, Gebäudes kündigten den Beginn
der Lröfjnungsfeier an . Aach Vortrag eines
Sängerquarietts ergriff der erste Vorsitzende der
Bezirksgrupxe Aeßler das Wort und begrüßte ins -
besondere den Oberbürgermeister Dr . Bender ,
dem er den Dank dafür aussprach , daß die Stadt
bei den vorarbeiten zur Ausstellung so kräftig
zum Gelingen mit beigetragen habe. Unter den
Gästen bemerkte man ferner den Rektor der Uni -
versität , Professor Dr. Brie . Polizeidirektor
B a e r , kandeskommissär S ch w ö r e r , vom All -
gemeinen Deutschen Zagdschutzverein Dberstlll e n g e l b i e r , Seine koheit Friedrich von
hohenzollern , Gberforstmeister « aiser in ver -
tretung des Fürsten von Fürstenberg , viele Iäaer ,
Zagdschutzbeamte usw . Der Redner kam sodann
auf den Sinn und den Zweck der Ausstellung zu
sprechen, die nicht allein dem Weidwerk dienen
wolle, fondern die Liebe zum wilde unserer Wäl¬
der wecken und darüber hinaus den keimatsinn
insbesondere bei unserer Jugend fördern will.

'
Der anschließende Rundgang durch die außer »

ordentlich reich beschickte Ausstellung gab ein ein -
drucksvolles Bild von ihrer Universalität . Gleich
im Treppenhaus « fesselten den Besucher die aroß .
artig « Sammlung von Beutestücken aus unseren
Aolonialoebieten , insbesondere Ostafrika , worunter
die wertvolle exotische Sammlung des Obersten
a. D. Rheinhard einen besonderen Vorzug ver-
dient , vor allem der mächtige in der Mitte des
Treppenhauses hänaende Büffel köpf bildet emen
wirksamen Mittelpunkt der ostafrikanischen Jagd »
trophäen . weiter hängen an den wänden in gro »
ßer Zahl Fell « von keoparden , Tiaern , köwen ,
Zebras und anderem exotischen Großwild . Die
oberen Räume zeigen die Sammlunoen und Beute -
stücke unserer heimischen Jäger , Hier hängt Ge -
weih an Geweih , viele mit silbernen und goldenen
Medaillen ausgezeichnet , viele von diesen Ge -
hörnen zeigen Abnormitäten im wuchs , Deaene-
rationserscheinungey usw . und bilden für den Fach -
mann eine besondere Fundgrube der Belehrung
und des Wissens . Gin Saal ist ausschließlich mit
Tiergruppen aus den städtischen Sammlunaen oe-
füllt ; hier wird die Iuaend zu ihrem Recht kom.
men und viel Wissenswertes finden können. Die
unteren Räume beherbergen die Zaadindustrieaus -
stellung . Neben Hervorraaenden Tierpräparaten ,
Waffen und allen möglichen

'
sonstigen Zagdartikeln .

dürfte insbesondere die von den vereinigten Uürsch -
nermeistern Freiburgz gezeigte Ausstellung an kost -
baren pelzen vor allen nur erdenklichen Tieren das
besondere Interesse der Damenwelt erwecken . Ab -
schließend läßt sich sagen, daß die Ausstellung nicht
nur ein aufschlußreiches Gesamtbild von den jagd -
lichen Verhältnissen unseres schönen Badn

'
er -

landes gibt , sondern auch einen ausaezeichneten
Anschauungsunterricht über den so reichen wild »
bestand unserer Wälder und Felder bietet , den ,u
hegen und zu pfleaen im Sinne des Heimatfchutz»
gedankens die gebieterisch« Forderung des echten
Weidmannes sein und bleiben muß .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Montag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Bei ungehin »
derter Einstrahlung stiegen gestern die Tempera »
turen in der Ebene auf + t2 Grad . Auch im
südlichen Schwarzwald wurden Höchsttempera »
turen von 8—9 Grad erreicht . NachtS trat über »
all wieder Frost aus . Eine rasch herangezogene
Zyklone verursacht heute früh über den briti .
sehen Inseln Regen und stürmische Winde ;
gleichzeitig ist über Frankreich bei südlichen
Winden Erwärmung und stärkere Bewölkung
ausgetreten . Da das östliche Hoch langsam ab »
baut , steht auch bei uns südliche Luftzufuhr mit
Erwärmung und Bewölkungszunahme bevor .

Wetteraussichte » für Dienstag , 19. MärzlS
Zunehmende Bewölkung und meist noch trocken,
wärmer bei südlichen Winden .

Tragen Sie den Quainetssirump ! Dietrichs Soisette S1 Paar Mk 4 .50
3 Paar Mk . 12.50

AMch ?» Laildtithcater
„Der Noscnkavalier "

Es erübrigt sich, zum so und sovielten Male
zu sagen , daß und warum wir zum „Rasen -
kavalier " kein inneres Verhältnis haben . Er -
ituiuüu :, :m negativen © initt r !e > t ' reilich
immer die Kongenialität des Dichters (Hugo von
Hosmannsthal ) und des Komponisten (Richard
Strauß ) , die sich m wahrem Wettbewerb um die
textliche bezw . musikalische Ausschmückung der
krankhaften Gefühle einer morbiden Lebewelt
bemühen . Diese artistische Spielerei mit unge -
sunden Gefühlen und Gefühlchen läßt keinen
reinen Genuß aufkommen weder in sittlicher
noch in künstlerischer Hinsicht . Wir verstehen
darum auch die Eile nicht, mit der man sich schon
so bald nach den Aufführungen vor zwei Jahren
an eine Neueinstudierung herangemacht hat . Die
darstellerischen Kräfte sind inzwischen auch nicht
gerade besser geworden

Was zunächst die solistischen Leistungen be -
trifft , ft hat Melba von Härtung als Mar -
schauin eitie durch ihre künstlerische Gesamt -
Persönlichkeit eindrucksvolle Gestalt geschaffen ,
weshalb man etliche offen gebliebene Wünsche
stimmlicher Art gerne in Kauf nahm . Ihre
Marschallin hatte unbedingt großes , vornehmes
Format , dank dessen sie auch di . in ihrem Rollen -
charakter liegenden Bedenklichkeiten ^so gut wie
illusorisch zu machen wußte Magda Strack als
Octavian glänzte nicht nur durch ihre gute Figur ;
ihre satt ausgebende Stimme hielt ebensc glän -
zend durch . Franz S ch u st e r ist von früher her
als drastisch derber Ochs vm Lerchenau bekannt ,
einige Retouchierungen zugunsten einer versei -
nerten Komik könnten nichts schaden. Else
Blank sang ihre keineswegs dankbare Rolle als
Sophie im Verein mit natürlicher Anmut des
Spiels überraschend gut und Rudolf Wey -
rauch war ein mit vornehmem Anstand durch-
geführter Faninal Wilhelm N e n t w i g konnte
als Sänger vom hoher . C sehr wohl neben dem
früheren Vertreter Rob Butz bestehen. Trotz
dieser guten Einzelleistungen blieb doch der Ein -
druck der Aufführung , vor allem geaen die
früheren gehalten , recht matt . Auch General -
Musikdirektor Josef Krips , im Einzelnen sicher
glücklich beraten , ließ die durchgebende grohe Ge -

staltungsliiiie vermissen . Oberspielleiter Otto
K r a u ß sorgte für ein geschlossenes Ensemble ,
spiel . B .

Kunft - AmMung in Grötzingen
Der überraschend große Erfolg der vor etwa

zwei Jahren in den Sälen des Grötzinger Schul -
Hauses dargebotenen Kunstausstellung hat
die Künstlerschaft Grötzingens bestimmt ,
während der Osterwoche d. I . ( 1 . bis 14 April )
mit einer ähnlichen , womöglich noch umfassen -
deren Veranstaltung vor die Oeffentlichkeit zu
treten .

Den Mittelpunkt der diesjährigen Kunstschau
wird eine Gedächtnis -Ausstellung für den im
Sommer 19*27 tn Leipz .g verstorbenen Franz
Hein bilden , die von den Arbeiten einer Reihe
ehemaliger Hein -Schülerinnen umrahmr sein
wird . Die früheren neben Hein in Grötzingen
wirkenden Maler (t Fr . Kallmorgen , t Marg .
Hormuth -Kallmorgen . t G Kampmann , t K.
Biese ) werden mit guten , hier noch nicht gezeig -
ten Stücken vertreten sein , während die statt -
liche Anzahl der z. Zt . noch hier lebenden oder zu
Grötzingen in sonst einer Beziehung stehenden
Künstler , wie O . Fikentscher , Bickel, Haas , G .
Hosfmann , E . Krause , P Run , A. Rumm , G .
Scholz u. a . mrt einer Auswahl ihrer jüngsten
Werke einen beachtenswerten Ausschnitt aus dem
Kunstschaffen der letzten Jahre bieten werden .

Ter äußerst ni »drig gehaltene Eintrittspreis
und die wiederum mit der Ausstellung verbun -
dene Verlosung wertvoller Kunstwerke (darunter
Oelbilder und Handzeichnungen der ausstellen -
den Künstler ) dürfte auch diesmal ihre An -
ziehungskrast auf die Kunstliebhaber Karlsruhes
und seiner Umgebung nicht verfehlen . K.

In der „Galerie für christlich « Kunst" Mün¬
chen sind die interessanten Ergebnisse zweier wett -
bewerbe , die von den Airchengemeinden St . Se -
bastian , München (St . Ursula , Schwabing ) und
Gberschleißheim ausgeschrieben worden sind, aus¬
gestellt. von St . Sebastian sind die preisgekrön -
ten Entwürfe ( l . preis : Arch. € d . Herbert und
Prof . <D. G . Kurz . München '» und von Mber»
fchleißdeim die Arbeiten von 2 Herren , die im
engeren Wettbewerb waren , ausgesiebt , ( t . Preis :
Reg .-Baurat Buchner Pasing .) Gleichzeitig wer -
den auch neue Gemälde vcm Kunstmaler Josef
Kai >! gezeigr.

Lcrnen Kinder schneller als Erwachsene ?
Die vielverbreitete Annahme , daß Erwachsene

weniger rasch und leicht lernen als Kinder , ist
ein Vorurteil ; gerade das Gegenteil ist richtig .
Bis zur Höhe des Lebens sinkt die Fähigkeit , sich
neue Kenntnisse und Fertigkeiten anzueignen ,
überhaupt nicht wesentlich . Dies ist daS Ergebnis
von Untersuchungen , die der Professor der Päda -
gogik an der Columbia -Univerfität in Newyork ,
E . L. Thorndile , angestellt hat . Thorndike hat
zwei Gruppen von Personen , die eine 3S Jahre
und älter , mit einem Durchschnittsalter von 42
Jahren , die andere 20—24 Jahre , im Durchschnitt
22 Jahre alt , mit einander verglichen Esperanto
lernte die ältere Gruppe etwa fünf Sechstel mal
so schnell wie die jüngere , beide Gruppen aber
lernten es schneller als Kinder . Nicht anders
erwies es sich aber auch bei der Erlernung der
Gegenstände des elementaren Unterrichts , beim
Lesen , Schreiben und Rechnen ; und auch die
Experimente an Erwachsenen mit der Aneignung
schwierigen wissenschaftlichen Stoffes , fremder
Sprachen , Algebra usw ., ebenso wie derjenigen
von Stenographie und Maschinenschreiben unter -
stützten das allgemeine Ergebnis daß die Fähig -
keit zu lernen bis etwa zum 20 . Lebensjahr an »
steigt , daß hierauf ein Stillstand und dann erst
ein sehr langsames Absinken eintritt , das man
mit etwa 1 Prozent jährlich beziffern kann . Daß
Erwachsene verhältnismäßig selten neue Sprachen
und neue Berufe erlernen , liegt demnach also
nicht an mangelnder Eignung , sondern nur am
Fehlen der Gelegenheit oder des Bedürfnisses .

Die Höhe und Schnelligkeit des Vogelfluges
aus der Wanderschaft

Es ist noch nicht viele Jahre her , da inachte
man sich vollständig falsche Vorstellungen über die
Höhe des Vogelfluges aus der Herbst - und Früh -
jahrswanderung ; unsere Vögel sollten hoch über
den Wolken ihren Flug in Höhen von über 10 01X1
Metern zurücklegen . Erst seit wir Flugzeuge be-
sitzen, sind wir über die Flughöhen unserer Wan -
dervögel orientiert . Durch unsere braven Flieger
wurde in ernster und schwerer Zeit einwandfrei
festgestellt daß unsere Vögel niemals höher als
2000 Meter fliegen ; m der Regel betragen die
Flughöhen selten mehr als 400 Meter . Auch ist
durch Funde festgestellt , daß hohe Gebirge , wie
die Tlpen , nur von größeren Zugvögel » , wie

Kranichen , Wildgänsen , Reihern , Enten , aber
auch von Schnepfen und Wildtauben überflöge »
werden . Dagegen vermeiden namentlich die
Singvögel das Ueberfliegen der Alpen und um »
gehen dieselben je nach Lage ihrer Heimat , von
welcher sie die Wanderung beginnen , westlich
oder östlich. Auch über die Schnelligkeit hatte man
übertriebene Ansichten. Es hat sich durch neuere
Forschungen herausgestellt , daß man auch diese
bedeutend überschätzte, doch sind unsere Kennt «
nisse hierin noch sehr lückenhaft . Einwandsfr «
festgestelll ist, daß schnelle Segler , zu welchen rn
erster Linie unsere Tauben gehören , auf der
Wanderschaft Strecken von 900 Klm . zurücklegen ,
können , mithin imstande sind, ganz Deutschland
zu überfliegen , ohne zu rasten . Durch das Be»
ringungsverfahren sind wir darüber orientiert ,
daß unsere Zugvögel auf der Herbst , und Früh »
jahrSwanderung Ruhepausen einlegen , nachdem
sie einige hundert Kilometer zurückgelegt habe ».

Die beste Methode
An einer bayerischen Universität hatte früher

der alte Geheimrat Nitzer den Lehrstuhl für
Augenheilkunde inn «. Prinzipiell dozierte dieser
Gelehrte im oberbayerischen Dialekt . Als er
einmal die . Parasiten des Auges " besprach, er»
zählte er dabei folgenden Fall .

»Also da kommt amol a junger Leitnant zu
mir und entschuldigt sich erst vielmals und dann
sagt er : „ I woaß ja Herr Geheimrat saan vor
die Menscher und nicht vor die Viecher — aber
i Hab da so a wertvolles Pferd , dös hat waS am
Aug ', und der Veterinär kennt sich nit aus .
Möchten Herr Geheimrat net amol mitkommen
und sichS anschauen ? "

„Na , i Hab g'lacht und bin mit und find in
dem Aug ' von dem Pferd an „ Fadenwurm "

, eine
„Filaria " — den Parasiten , von dem wir soeben
gesprochen hab 'n. Nun , Herr Studiosus Bier -
tipfel , was moanens , was r,tr da g 'macht ham ? "

Der Gefraate nennt eine Methode , dann eine
zweite , eine dritte — jedesmal schüttelte der alte
Nltzer den Kopf . Als Stvt >i ^ i,s Biertipsel end-
I ' '"' verstummt , sagt der Geheimrat :

„Na . na i seh schon , ^ ie bringen ? net ?er --
aus : Verkauft Hammers Luder !"

>D . A. Z."
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^ Von Kurt Schaffner , Berlin .

Die deutschen Grossbanken haben in die¬
sem Jahre ihre Jahresabschlüsse fast um ein
bis zwei Monate früher herausgebracht als
es bisher der Fall war . Wie immer , so hat
auch in diesem Jahre die Darmstädter - und
Nationalbank als letzte mit ihrem Abschluss
d«n Reigen der Jahresabschlüsse der Gross -
kahken beschlossen . Jetzt ist es aber Zeh ,
• men Ueberblick über die Gesamtergebnisse
des Jahres 1927 zu geben , der zeigen wird ,
dass die deutschen Grossbanken in diesem
Jahre sehr gute Geschäfte gemacht haben und
sich in einer glänzenden Aufwärtsentwicklung
befinden . Das „beste Bankenjahr "

, wie man
das vorige Geschäftsjahr der Banken bezeich¬
nete , ist übertroffen worden . Noch um die
Jahreswende wurde immer wieder auf die un¬
günstigen Börsenereignisse des Jahres 1927
hingewiesen und daraus auf ein weniger gutes
Bankjahr geschlo °sen . Die Börsenereignisse
«ks Jahres 1927 haben aber in Wirklichkeit
auf die Bilanzen der Grossbanken nicht den
Einfluss gehabt , den man ihnen gefühlsmässig
um die Jahreswende in der deutschen Oeffent -
liehkeit zuzuschreiben geneigt war . Zunächst
einmal hat es ein Auf und Ab in den
Effektenkursen von jeher gegeben . Da
die Rieseneffektengewinne des Börsenjahres
1926, die bei manchen Papieren eine dreifache
Kurssteigerung brachten , bei allen Banken so
jput wie gar nicht ausgewiesen wurden , und
die eigenen Wertpapiere nur mit einem
Bruchteil des Kurswertes zu Buch stehen ,
kennte ein gedrücktes Kursniveau von Ende
1027 auf die Gewinne keinen Einfluss au *-
üSen . Etwas anderes ist es natürlich mit den
Einnahmen aus dem Börsengeschäft an Pro¬
visionen . Hier ist es richtig , dass durch den
schwarzen Freitag im Mai zahlreiche Speku¬
lantenkreise und Effektenliebhaber von der
Börse verjagt und noch nicht wiedergekom¬
men sind . Diese Erscheinung , die am Jahres¬
ende durch eine Bevorzung von festverzins¬
lichen Wertpapieren bei dem anlagesuchen¬
den Publikum bestätigt wird , haben die Ban¬
ken selbst verschuldet Man stellt zwar den
Reichsbankpräsidenten mit seiner Diskont¬
politik als den Prügelknaben hin , jedoch liegt
die Verärgerung des Publikums nicht so sehr
daran , dass durch einen schwarzes Freitag
ein Kurssturz hervorgerufen wurde , als dar¬
an , dass in solchen Zeiten mit mehr oder we¬
niger sanfter Gewalt die Effekteninteressen¬
ten zur Veräusserung ihre « Besitzes gezwun¬
gen werden . In Zeiten der Geldfinssiglceit
wird dem Kunden für Effektenkäufe jeder ge¬
wünschte Vorschuss bewilligt . Bei einem
Umschlag der Börsenlage werden nicht nur
die Kredite gekündigt oder eingeschränkt ,
sondern durch die Ueberschreitung der Be-
leihungsgrenze kommt es zu Zwangsverkäu¬
fen , die dann erst das Chaos der Börsenkata¬
strophe herbeiführen . Mit etwas weniger
Vorsicht bei der Gewährung von Spekula¬
tionskrediten und mit etwas piehr Nachsicht
bei plötzlichen Kursstürzen hätten sich die
deutschen Banken im vorigen Jahre den gros¬
sen Kreis derer als Kunden erhalten , die in

dem Börse » spie ! de« besten und schnellsten
Weg zum Reichtum erblicken .

Also , die Einnahmen aus dem Effektenge¬
schäft haben nachgelassen und am Börsen¬
pfeiler ist es still geworden . Dafür hat sich
aber im Jahre 1927 der Wiederaufbau des
„eigentlichen - Bankgeschäftes in einem ganz
erstaunlichen Masse vollzogen . Die durch
die Hochkonjunktur stark geförderte Kapital¬
bildung sowie die Kreditschöpfung der Ban¬
ken während des Konjunkturaufschwungs
haben eine starke Steigerung des Kontokor¬
rentgeschäftes , de« Kreditgeschäftes mit sich
gebracht . Damit haben die Banken ihren
Einfluss auf das Wirtschaftsleben verstärkt
un J mit der Vermittlung jeder Amerikaan¬
leihe , die Kapital im besonderen für die Fi¬
nanzierung der Rationalisierung zuführen
muss , wächst der Einfluss der Banken weiter
und damit auch der Zugang der Provision «-
einnahmen .

Die Bilanzen der Banken weisen daher
übereitittiminend eine starke Steigerung der
Kundeiigelder und der Schuldner auf . Damit
ist die Gewähr für ein ertragreiches Geschäft
auch in dem nächsten Jahre geschaffen . Der
Umsatz ist bei allen Instituten gestiegen . Er
bringt eine vermehrte Arbeitslast . Trotzdem
konnte durch die weiterschreitende Rationali¬
sierung der Bankbetriebe die Personalzahl der
Banken nicht nur auf der bisherigen Höhe er¬
halten , sondern teilweise noch vermindft
werden . Das beweist einwandfrei , dass cne
Arbeitsleistung der Bankangestellten gestie¬
gen ist . Das Verhältnis zu den Angestellten
nimmt in den meisten Geschäftsberichten
einen besonderen Raum ein , vor allem wird
auf die letzte Tariferhöhung vom März 1927
verwiesen , die aber nur einen Ausgleich für
die Mieterhöhung darstellte . Der jetzige
Reichstarifvertrag , für das Bankgewerbe läuft
mit dem 31 . März 1928 ab. Die Organisatio¬
nen der Angestellten haben bereits ihre neuen
Forderungen eingereicht , und bei den in die¬
sen Tagen stattfindenden Verhandlungen wer¬
den die Bankbilanzen und die Gewinn - und
Verlustrechnungen eine besondere Rolle spie¬
len . — Die Ziffern der Gewinn - und Verlust¬
rechnung sind nicht das wirkliche Geschäfts¬
ergebnis , sondern sie sind auf den Dividen¬
denbedarf zugeschnitten . Man wollte die
gleiche Dividende wie im Vorjahre geben ,
man wollte aber keine höheren Gewinne aus¬
weisen . Dass die tatsächlichen Gewinne
höher liegen , beweisen die gestiegenen Steuer¬
ausgaben . Ausserdem sind ja die Einnahmen
aus den Effekten - und Konsortialgewinnen
teilweise nur in einem Pauschalbetrag ausge¬
wiesen und bei der Kommerzbank überhaupt
nicht . Die Verwaltungskosten sind zwar bei
allen Instituten gestiegen , jedoch nur in einem
geringen Prozentsatz und in keinem Verhält¬
nis zu dem gestiegenen Umsätze . Durch die
Rationalisierung im Bank betriebe und durch
andere Momente wird auch in der Zukunft
ein Sinken der Unkostenziffern in relativ ; r
Hinsicht in Frage kommen . Man braucht nur
darauf hinzuweisen , dass der Durchschnitts¬
betrag des Überweisungsauftrages der zuui
Diskont gelangenden Wechsel und der Ef¬
fektenaufträge wächst , sodass mit diesem
Aufbau unserer Geldwirtschaft bei gleichem
Arbeitsaufwand die Zins - und Provisionsein¬
nahmen steigen .

Berliner Börssnstimmnngsbild
vom 19 . März .

Die heutige Börse stand im Zeichen der
ersten Bezugsrechtsnotiz bei Farben . Schon
vor Festsetzung des Kurses konnte man mit
enormen Umsätzen rechnen ( man schätzte
sie auf 50 Millionen ) und beobachtete ziem¬
lich starke Interventionstätigkeit von inter¬
essierter Bankseite . Sonst war das Geschäft
sehr still , Banken klagten über fehlende
Ordre « , wobei der katholische Feiertag mit
schuld gehabt haben dürfte . Andererseits
rückte der Gedanke an den Ultimo näher und
führte zu geldlichen Ueberlegungen und zur
Zurückhaltung . Der Schwung , der in der
letzten Woche an einigen Märkten zu 1 bemer¬
ken war , hat e ' ' nfalls schon wieder nachge¬
lassen , und es i, wie man so sagt , nichts
los . Der heute erschienene Reichsbankaus -
weis wurde in seiner Entlastung als normal
angesehen (die Wechselbestände haben um
260 Millionen abgenommen , die Lombards
wiesen eine Zunahme um 40 Millionen auf ,
und der Notenumlauf hat sich um zirka 180
Millionen verringert ) und konnte auf die
Tendenz kaum Einfluss haben . Die Grund¬
stimmung war zu Beginn der Börse dabei
nicht unfreundlich , die Kursentwicklung war
aber nicht einheitlich . Zumeist 1—Z Prozent
schwächer , machten einige Papiere mit Kurs¬
besserungen gleichen Umfanges eine Aus¬
nahme . Stärker " edrückt lagen Bemberg und
Glanzstoff mit einem Verlust von 11,75 bezw .
11 Prozent und Polyphon , die 5,5 Prozent ver¬
loren . Kaliwerte waren auf gesteigerte Ab¬
satzschätzungen per März etwas gesucht , für
Montanpapiere bestand einiges Interesse im
Zusammenhang mit der Einführung der Mit¬
teldeutschen Stahlwerke und der Pressenotiz
über Rheinstahl , dass die Dividende in die¬
sem Jahre wahrscheinlich unverändert blei¬
ben werde . Von Nebenwerten konnten Har¬
burg Gummi um 4,25 Prozent , Hugo Schnei¬
der um 3,s Prozent und Adlerwerke um 3 .75
Prozent anziehen , bei letzteren kam der Divi¬
dendenvorschlag von 5 Prozent etwas über¬
raschend . Hammersen erschienen mit Plus -
Zeichen an der Maklertafel , der im Ver¬
laufe festgesetzte Kurs stellte sich auf 177 ,
also 16 Prozent höher . Im Verlaufe wurde
es einheitlich schwächer , das Angebot in Far¬
benbezügen verstimmte , auch wollte die Börse
von ungünstigen Aussenhandelsbilanzziffern
wissen . Die erste Notiz für Bezüge stellte
sieh auf 10 Prozent bezahlt bei einem Umsatz
von 12,5 Millionen , doch dürften grosse Sum¬
men schon vorher von den Banken kompen¬
siert worden sein . Anleihen behauptet , Aus¬
länder ruhig , Pfandbriefe uneinheitlich . De¬
visen bei ruhigem Geschäft unverändert , Geld
eher etwas leichter bei unveränderten Sätzen .

Frankfurter B rse
Frankfurt , ig . März . - Die Abendbörse ver¬

kehrte fast völlig geschäftslos . Der anhaltende
Ordremangel machte sieh wieder stärker be¬
merkbar , und die Tendenz neigte weiter eher
zur Schwäche . Gegen den Berliner Schltis »
traten zumeist kleine Kursrückgänge ein , die
jedoch kaum über 1 Prozent hinausgingen .
Am Montanmarkt waren Buderus , Mannes¬
mann und Rhein . Braunkohlen angeboten .

Börsenkurse vom IQ . März 1938
Berliner Effekten
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159
188
129%
149 %
88

153%

173
77%
156,5
98,5

118 %
88%

124%
'285
53%

60—91
88

124,5
51

30 %
202
260%
200
119%
33%

131,5
275 .5 .
107 %
141
77

167
60

166
113
147.5
140
129.6

17. März 19. Mär «

Kali Aschersleben , 170,5 17055
Karlsruher Maschinen — —
Knorr Heilbronn . # . 160 100
Klöckner . . . . . 117 M 116,5
Kollmar & Jourdan . . 81L —

Lahmeyer . . . » » 153,5 154
Leopoldsgrube . . . • S5 83

76,5Laurahütte . . . . 74,5
Lindes Eismaschinen , 149 148
Ludwig Löwe . . , , 240 237 %'

Mannesmann . , , . 145,5 146K
Motoren Deut * » . 62,5 62 %

100%Oberbedarf . . . . 100
Oberkoks . » » , S5L 94 %
Orenstein . . . . , 132,5 132%
Phönix . . . . , . 100 »4 101
Rheinstahl . . . , , 156% 156%
Riebeck Montan . , 149 149,5
Schuckert . . . , , 173 172,5
Siemens & Halske 278 269,5

81Sinner . . • . . 80
Stoiberger Zink . • , 182 180
Südd Zucker . . ■ , 131,5 131,5
Svenska . . . . , 41155 416,5
Tuchfabrik Aachen . . 120 120%
Ver . Ut . Nickel . 156,5 159H
Ver Glanz6toff . 698 688 %
Ver Stahlwerke , , , 102% 103%
Stahl Zypen . . , . , 201 202
Wanderer . . . , 179 —

Westeregeln . . » . 180 180
Wieslocher Ton . , i 95 94,5
Zellstoff Waldhof . 4

' 264 263,5
Zellstoff - Verein . , 151 150
Concordia Spinnerei , 131,5 183
Licht & Kraftv . . . . 216,5 215

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U
Rhein -Elektr . , ,

17 . März 19. März

. 198 203,5

. 119% 120
62,5 61

. 152 151

Berliner Dev.
'sei

17. März . 19. März

Geld Brief Geld Brief
Buenos -Aires 1,788 1,792 1,787 1,791
Kanada 4,177 4,185 4,177 4, 1*5
Japan 1,062 1,966 1,962 1,966
Kairo 20,909 20,C49 20,905 20,945
Konstantinopel 2,125 2,129 2,115 2,119
London 20,382 20,422 20,381 20,421
Newyork 4,1770 4,1850 4 ,1770 4 , 1850
Rio de Janeiro 0,5036 0,5055 0,5025 0,6045
Uruguay 4,326 4 ,336 4 ,316 4 ,324
Amsterdam 168,08 168,42 168,07 168,41
Athen 6,594 5,606 6,534 6,546
Brüssel 68,215 58,335 68,216 68,335
Danzig 81,48 81,64 81 LI 81,67
Helsingfors 10,52 10,54 10,515 10,535
Italien 22,066 22,105 22,055 22,095
Jugoslavien 7349 7,363 7,349 7,363
Kopenhagen 111,93 112,15 111,94 112,16
Lissabon 16,98 17,02 17,18 17,22
Oslo 111,44 111,66 111,46 111 (08
Paris 16,43 16,47 16,43 16,47
Prag 12,376 12,396 12 .377 12,397
Schweiz 80,42 80,58 80,41 80,57
Sofia 3,012 8,018 8,017 8,023
Spanien 70,42 70,56 70,21 70,35
Stockholm 112,08 112,30 112,08 112,30
Wien 58,79 58,91 58,80 68,92
Budapest 78,08 73,17 73,02 78,16

A nll . Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kgl Berlin , den >7 III 192* .

HuD er . Tendenz : be esiigt 1810 *. IVnd«» /.. . lester

1. Januar
2. Februar
A. März . . . . . « « . .
4 April
5- Niäi
6. Juni
7 Juli • • • • I . . I . I
8 August • » ■ . . • » .
y September •

10. Oktober . . . . . .
11 . November . . . . . .
la Dezembtr « • • • < >

Bezamt ariB!

122 . —

121.75

122. —
122. -
I ii —
121 .50
121 .75
122. —
122. -
122 -
1 *2 . -
121 -
122.—
122. -

neid | de an t artet 8 «la

139.—
122 -
12t . «
121 -
121 .75
12 ! .>X)
121 50
121 50
12 ) To
121 7 ")
121 -75
122 .-

40 .50

41. -
41 . -

41 .25

41 .25

41 50
41 50
40 n0
40 50
40 50
«0 75
41
4125
41 *5
41 25
41 25
41.50

41 .25
41 . -'5
40
40 .25
40 .&I-
4l '. 5( 1
417
41 -
41 . -
41 .-
41. -
41.3-,

ZIliK 1 enilenz : lustlos

ceza >li | ortet Geld

4 • Tö
49 75
50 -
49 75
19 50
->9 75
49 50
4 150
49. 75
49 50
49.75
49.75

49. -
49 . -
49. -
48 75
49. —
49. -
49. —
49 -
49 —
49 -
19 . -
49 . -

Zellstoff Waldhof verloren 1 ,75 Prozent
Licht und Kraft 1 Prozent . Auch J . Q p

"11
ben gaben leicht nach . Im Freiverkehr war /
J . G . Bonds 136.5— 137.5 Prozent , J . G. Bezfip

"

9 .95— 10 Prozent . Die Rentenmärkte >» „ .
geschäftslos .

Wirtschaftsschau
Stand der Badischen Bank vom 15.

igs8 . .Aktiva : Goldbestand 8 127 130
deckungsfähige Devisen 4 434 311.— , sonstig
Wechsel und Schecks 39364660 .—, Deutsche
Scheidemünzen 8961 .—, Noten anderer Ban
ken 70985 .— , Lombardforderungen 1 70749 . ^
Wertpapiere 6951637 .—, sonstige Akti «
20 881 095— . — Passiva : Grundkapital
8300000 .—. Rücklagen 3300000 .—, Betrag <jer
umlaufenden Noten 21 4qo 750.—s sonstig ,
täglich fällige Verbindlichkeiten 15 89g uq .
an eine Kündigungsfrist gebundene VerbinT
lichkeiten 30626777 .—, sonstige Passiva

"

1 929 603 .—, Verbindlichkeiten aus weiter be¬
gebenen im Inlande zahlbaren Wech =. i.
3 445 368 RM .
An « tp ! innir <>n
Baufachwissenschaftliche Tagung in Frank

fürt a. M.
Mit der Frankfurter Frühjahrsmesse inj !

wird bekanntlich auch im Rahmen der Bao-
messe eine Sonderschau „Das flache Dach "
verbunden sein . Im Anschluss an diese inter -
essante Sonderausstellung , 15.—25 . April , wird
eine baufachwissenschaftliche Tagung statt¬
finden , für die bereits die folgenden Vorträge
internationaler Architekten und Sachkenner
vorgesehen sind : Architekt Le Corbusier
Paris : „Aesthetische Bedeutung des flachen
Daches " ; Gartenarchitekt Leberecht Migg .
Worpswede : „Das grüne Dach "

; Dr . phil
Bierhatten vom Materialprüfungsamt de»
Städtischen Tiefbauamtes Frankfurt a. M ■
..Die chemisch - technischen Eigenschaften der
Dachisolierstoffe " und Direktor von Forster
von den Heddernheimer Kupferwerken : „Kor¬
rosionserscheinungen bei Metalldächern ."

Warenmärkte
Inndw ? rf *ehfiftn © l»# Produkt *

Berliner Frodukteinotieruogen
vom 19. März .

Weizen , mZrk . 246—249. pomm . 268, meckl .
277.5— 278,5, schles . 283—283, 75, Roggen , märlc.
255—257 , pomm . 274. 75—274 ,50, meckl . 28 , bis
282, schles . 265,5—266,75 , Sommergerste 225
bis 280, Hafer , märk . 232—240, pomm . 254,
meckl . 263, schles . 265,50, Mais , waggonfrei
ab Hambg . 234—236 , Weizenmehl 31 .25—zz,
Roggenmehl 34—36, Weizenkleie 16,50, Rog¬
genkleie 1625 — 16,50, Viktoriaerbsen 46— 57,
kleine Speiseeerbsen 34—36 , Futtererbsen ,z
bis 27, Peluschken 23—24. Ackerbohnen , z
bis 24 , Wicken 22—23,50, blaue Lupinen 14 bis
14 .75 . gelbe Lupinen 15.25— 16. neue Serra¬
della 25—28. Rapskuchen 19,50— 19.60, Lein¬
kuchen 24,10— 24,30 , Trockenschnitzel 14 bis
14 .50 , Soyaschrot 22—22.40 . Kartoffelflocken
25 .70—26,20, Speisekartoffeln , weisse 3,00 bis
3,30, rote 3. 10—3 .40, gelbfleisch . 3 .50—3 .8*
Fabrikkartoffeln in Pfg . je Stärkeprozent
14 bis 16.

Mannheimer ProdruktenbOree
vom 19. März .

Welzen , In! . 27—27.5. ausl . 29,5—3* Rog¬
gen , int . 27 .25—27 .50, Hafer , int . 26— 27, ausl .
26,75—27,50 , Braugerste , inl. 31,50 —32.50, ausL
32,50—36, Futtergerste 24—25 , Pfälzergerste
auf Bezugsschein 32—33 .50 . Mai », gelber mit
Sack 25 , Weizenmehl Spezial o mit Sack 38
bis 38.25 , Roggenmehl 37,50—30.50, Weizen »
kleie , feine 14.25— 14.75, Biert reber 17,75 — 18.5,
Tendenz : sehr fest . Trockenschnitzet südd .
12.75— 13 , Soyaschrot Mannh . Fabr . prompt
21,75.

Karlsruher Sehlachtviehmarkt vom 19.
März . Auftrieb und Preis : 46 Ochsen 48—57.
34 Bullen 48—53 , 39 Kühe 18—38. 112 Färsen
48—61 . 98 Kälber 59—84, 1298 Schweine 43 bis
60. Tendenz : Beste Qualität über Notiz be¬
zahlt . Bei Grossvieh langsam , Ueberstand ,
bei Schweinen langsam , gegen Ende »ehr lang¬
sam , bei Kälbern langsam .

Schweinemarkt in Durlaeh vom 17. März .
Zufuhr : 63 Milchschweine und r Läufer . Un¬
verkauft Z Milchschweine . Preise : Milch¬
schweine pro Paar 40—55 Mk -, Läufer 45 Mk.
Tendenz lebhaft .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 19-
März . Aufgetrieben waren 581 Tiere und
zwar : 6 Ochsen , 15 Kühe , 26 Rinder , 14 Far »
ren , 8 Kälber , 512 Schweine . Marktverlauf :
massig . Ueberstand : 10 Stück Grossvieh ,
39 Schweine . Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht : Ochsen a 55—57, b 52—54, Farren a 50
bis 52, b und c 48—46 , Kühe b und c 40—28,
Rinder a 59—61 , b 55—57 , Schweine a 58—fo>
b 59—61 , c 54—57 . Die Preise gelten für
nüchtern gewogene Tiere und schliessec
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatz¬
steuer , sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein . müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben .
' Iftnlte

berliner tfe 'allnoUerungen
vom 19 . März .

Elektrolytkupfer 134,75, Original - Hütten -

Aluminium 210 , desgl . in Walz - oder Dratit -

barren 214 . Reinnickel 350 , Antimon -Reg ulu8

90—95 , Silber 79—80.
Pforzheimer Edelmetalle vom ly

Ein Kilo Gold 2800 Mk . Geld , 2814 Mk . Briet ,
ein Kilo Silber 78 Mk . Geld , 79,90—81,40
Brief , ein Gramm Platin 10 Mk . Geld , IP,9°

Mk . Brief .
' 'A
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Karlsruhe
den 20 März 1928

MsthÄtungsabLllll Ves Karlsruher
hauwerls

Selten ein so reichhaltiges und vorzügliches
^ rozran .m für einen Unterhaltunzsabend . wie es
am Sonntag die Veranstaltung des Karlsruher
Handwerks in der Festhalle präsentierte . So ist
es schon seit mehreren Iahren Brauch der Aarls -
ruber Gewerde - und Handwerkervereine : Jedes
Jahr einmal einen gemütlichen und
geselligen Unterhaltungsaden dl Un-
ter ten Lbrengästen sah man den Präsidenten der
handu erkskammer , I s e n m a n n , ferner Gder «
reaierunosrat Ruber , den kandtagsabgeordneten
kang , Stadtbaudirektor Reichel . Je drei ver -
einsfahnen grüßten von ker Galerie herab auf den
unten vollbesetzten Festhallesaal . Frohe Stimmung
lag über dem gan -en Abend . Gin nicht oeringer
Aprarat von bervorraoenden Mitwirkenden trug
wesentlich zum Erfolg des Abends bei . Die k) ar -
moniekanelle unter der gewandten Führung des
Musikdirektors Rudolph und die Gesangvereine
der Bäcker», Metzger , und Schneiderinnung unter
Leitung des «Lbormeisters R ü d i n g e r gaben den
aroßen Rahmen zu den übrigen Darbietungen .
Herr und Frau K ö g e l e sangen reizende kieder
zur kaute . Berr Bratzler erfreute mit Bariton -
solis . ? err Sonntag gab bumoristische vortrSge
zum besten. Der Uarlsruber Turnverein IS » K und
der Männerturnrerein ernteten mit ihren Pracht -
ls ' stungen den uneingeschränkten Beifall des Pu¬
blikums . Die Guintes ^enz des Abends war ohne
Zweifel die feueri -' e und humorvolle Ansprache des
tekannten handwerkerfübrers und Schlosiermeisters
Lrnst Blum , dem es so berrlich von einer Steuer »
eman »ination des Handwerks geträumt hat . 3m
Anschluß an diesen Traum entwickelte der Redner
ein Prachtlebensprogramm des befreiten k>and»
werks , blies aber schließlich wieder zum Rückzug
in die nackte Wirklichkeit und entrollte nun das
tatsächliche Programm des Handwerkes im hin -
b' -ck auf das Vorbild der „Alten Meister " . Dieser
Männer Grundsätze und Beispiel erhalten von selbst
eine moderne Prägung , der lvesenzkern ist und
bleibt der gleiche. Stürmischer Beifall wurde dem
imponierenden Redner und Handwerksmeister zu -
teil . Die gan »e Abendveranstaltung erwies aufs
ne" e die Tatsache : Das Handwerk ist die
Pflege statte geselligen kebens . —t -

Zusammenstoß . Beim Einbiegen von der Dur -
lacher -Allee in die Georg -Friedrichstr -che stieg
am vergangenen Samstag avend ein Motorrad -
fahrer mit einem Radfahrer zusammen . Der
Radfahrer trug hierbei einen Bluterguß am
rechten Oberschenkel davon und mutzte mit dem
Krankenauto in das Stadt . Krankenhaus ver -
bracht werden . Die Schuld an dem Zusammen ,
stoß trifft den Motorradfahrer , weil er nach links
in kurzer Wendung , statt in weitem Bogen ein -
gebogen ist. — Am Sonntag nachmittag fuhr ein
Kraftwagcnführer mit seinem Auto aus der lin .
Jen Fahrbahn der Kaiserstrpße . Ein Radfahrer

-war deshalb gezwungen , um nicht, überfahren
zu werden , auf den Gehweg zu fahren , wobei
' er in ein Schaufenster fiel . Die große Glas -
scheide wurde dabei zertrümmert und der Rad -
fahrer erlitt durch Glassplitter Verletzungen .

Körperverletzung . Nach vorausgegangenem
Wortwechsel wurde am Samstag nachm . ein 52
Jahre alter Kaufmann von feinem Hauseigen »
tümer die Treppe hinuntergeftotzen . wobei er
sich eine starke Verstauchung des Fußgelenks zu-
zog.

Das Sp .iel mit der Schußwaffe . Beim Han »
tieren mit einem Flobertgewchr verletzte sich am
Freitag abend ein lk Jahre alter Formerlehrling
durch einen Schuß rn die linke Hand . Die Kugel
blieb stecken und mußte im Städt . Krankenhaus
entfernt werden .

Unfälle . Ein 5 Jahre alter Knabe fiel am
letzten Freitag nachmittag in seiner elterlichen
Wohnung in der Humboldstraße aus Unachtsam -
keit in eine mit heißem Wasser gefüllten Bade -
wanne und trug lebensgefährliche Verbrennun -
gen davon . Das Kind wurde in das Städt . Kran -
renhaus verbracht . — Am Sonntag stieß auf
einem hiesigen Sportplatz beim Fußballspielen
ein lediger Schneider von hier mit einem an -
deren Spieler zusammen . Er kam zu Fall und
brach dabei das rechte Schienbein , sodaß er in
das Städt . Krankenhaus eingeliefert werden
mußte .

Verkehrsunfälle . Auf der Karlsruher -Land -
straße zwischen Karlsruhe und Durlach wurde
am Sa . stag nachm ein 47 Jahre alter Holz¬

arbeiter beim Ueberholen durch ein Auto in dem
Augeuolul angefahren , als er mit seinem Fahr -
rad in einen Feloweg einviegen wollte . Der Rad -
fahrer erlitt einige Kopfverletzungen und erne
Quetschung am rechten Oberschenkel . Er wurde
von dem Autoführer in das Städt . Krankenhaus
verbracht . — Eine 20 Jahre alte Stenotypistin
wollte am vergangenen Samstag abend am
Rondellplatz vor einem aus der Markgrafenstraße
aus östlicher Richtung kommenden Personen -
kraftwagen die Straße überqueren . Sie wurde
hierbei von dem rechten Voroerrad des Kraft -
wagen erfaßt 1 und zu Boden geworfen . Das
Rad fuhr ihr über beide Unterschenkel . Die
Stenotypistin trug Hautabschürfungen davon .
Der Kraftwagenführer hatte den Fahrrichtungs -
anzeiger falsch gestellt und die Verletzte glaubte
deshalb die Straße überqueren zu können .

Veranstaltungen
Bad . Landestheater . Dienstag , den 20. März ,

zum zweitenmal « »Der Rosenkavalier "
von Richard Strauß . Musikalische Leitung : Josef
Krips . In Szene gesetzt von Otto Krauß . Mitt¬
woch , den 21 . März , findet im Rahmen einer
Schülervorstellung eine Aufführung von Beet -
Hovens „ Fidelis " unter der musikalischen Leitung
von Rudolf Schwarz statt . Szenische Leitung :
Otto Krauß . Als 6 . Borstellung der Sondermiete
für Auswärtige geht am Sonntag , den 26 . März ,
nachm . 15 Uhr , Saint Saens Oper „ Samson
und Da lila .unter der musikalischen Leitung
von Rudolf Schwarz in Szene . Das Werk wird
von Otto Krauß in Szene gesetzt. Als Abend -
Vorstellung gelangt am Sonntag , den 25. März ,
Webers beliebte romantische Oper »Der Frei -
schütz " zur Aufführung .

Geographische Gesellschaft . Heute abend 8 Uhr
hält Universitätsprofessor Dr . H . H u f s i n g e r -
Freiburg im geologischen Hörsaal der Techni -
schen Hochschule einen Vortrag über : „Der
Mensch in den Schweizer Alpen ."

Sv Jahre Frauenarbeitsschule des Badischen
Frauenvereins vom Roten Kreuz . Zur Teil »
nähme an der Gedenkfeier am 2. April d . I .
nimmt , wie wir bereits in unserem Anzeigenteil
bekanntgegeben haben , die Vorsteherin der Schule
in Karlsruhe , Gartenstr . 47 , Anmeldungen ent¬
gegen. Wir werden gebeten , darauf aufmerksam
zu machen , daß Teilnehmerkarten nur für den
Festakt bei derselben Stelle in beschränkter
Zahl auf alsbaldiges Ansuchen zur Ver-
fügung stehen .

ErSffnungs -Möbelschau Brüder Bär . Wie be-
reits am Sonntag durch Inserat bekanntgegeben ,
veranstaltet das Möbelhaus Brüder W.
& H. Bär , Ka ^ serstr . III . anläßlich der
Eröffnung der neuen Ausstellungsräume in lau .
fender Woche eine große Reklame - Möbel -
schau mit billiger Kaufgelegenheit zu Aus -
nahmepreisen . Wer jetzt oder später Möbel
benötigt , sollte die Gelegenheit benutzen und sich
eindecken. Ein zu Nichts verpflichtender Besuch
Überzeugt , daß , sowohl für einfache , wie auch
für mittlere und bessere Einrichtungen neuester
Modelle wirkliche Ausnahmepreise gebo-
ten werden . Daneben werden noch folgende Vor -
teile gewährt - Lieferung frei Haus ( auch nach
auswärts ), auf Wunsch Zahlungserleichterung ,
kostenlose Aufbewahrung gekaufter Möbel bis
zum Abruf . Fahrgeldvergülung an auswärtige
Käufer .

Klavierabend Walter Born . Der jugendliche ,
erst 17 Jahre alte Karlsruher Pianist , der näch-
sten Mittwoch abend im Jahreszeitensaal mit
einem eigenen Klavierabend aufwartet , hat ein
interessantes , große Ansprüche stellendes Pro -
aramm ausgewählt . Außer der großen Wanden
santasie von Schubert , die er im Original spielt ,
enthält dasselbe Kompositionen von Mozart ,
Brahms und Chopin . Gelegentlich eines früheren
Auftretens bei einer Beethovenfeier des Münz -
schen Konservatoriums , wobei er die beiden Kla -
Vierkonzerte in G -Dur und Es -Dur spielte , wird
von der Kritik besonders seine künstlerische Aus -
fassung und seine biegsame Techni ? hervor ^
gehoben .

Aus den Vereinen
Der katholische Männerversin St . Konrad

hielt am 13. März d I . im „Prinz Berthold "
seine Monatsversammlung ab , die sehr gut be-
sucht war . Herr Rechnungsrat Wild hielt einen
interessanten Vortrag über die Bedeutung , Ziel
und Zweck der katholischen Männervereine ,
welcher mit allgemeinem Beifall aufgenommen
wurde . Sodann schilderte Herr stud. cand . theol .
G a n t n e r Erlebnisse , die er als Werkstudent in
einer Fabrik hatte . Sein Vortrag klang aus >n

den Worten : Katholische Männer , schließt euch
zusammen in katholischen Organisationen . Tie
Worte des zugendlichen Redners wurden mit ge»
spanntem Interesse verfolgt und mit allge -
meinem Beifall ausgenommen . Herr Psarrkurat
Kaiser richtete noch Worte der Ermunterung
und Beherzigung als Ergänzung des ersten Vor -
träges an die Anwesenden . Um 11 Uhr schloß
der 2 . Vorsitzende die in allen Teilen harmonisch
verlaufene Versammlung .

Teutschnationale Versicherung ? - Aktiengesell¬
schaft, Hamburg . Die Geschäftsentwicklung im
Jahre 1927 ist als sehr gut zu bezeichnen . Es
wurden Lebensversicherunger mit rund ö 0 M i l-
lionen Reichsmark Versicherungssumme abge »
schlössen . Der Bestand betrug am Ende des
Jahres rund ISS Millionen Reichsmark
Versicherungssumme . Der verhältnismäßig ge-
ringe Abgang durch Rückkauf , Kündigungen und
vorzeitige Auflösungen ist von dieser Zahl be-
reits Abgesetzt. Der überaus günstige Sterblich -
keitsverlauf und befriedigende Prämieneingang
läßt wiederum eine nennenswerte Vermehrung
der Gewinnrücklagen für die Versicherten erwar -
ten . Nähere Angaben über den Gewinn und
dessen Verteilung können erst nach Fertigstellung
der technischen Bilanzzahlen gegeben werden .
Das laufende Geschäftsjahr läßt sich sehr gut an .
200 Millionen Reichsmark Versicherurigs »
bestand sind bereits am 20. Januar 1028 über¬
schritten . Alle Voraussetzungen für eine weitere
gute Entwicklung sind vorhanden .

Teutschlands erfo 'greichster Langstreckenläufer
Mazeppa ( Paul Sillia ) startet morgen vormit .
tag S Uhr vor der Schnellwaagenfcrbrik G . m. b .
H., Bannwald -Allee 38, zu einem Fernlauf
Karlsruhe —Berlin um den großen Tacho-Preis .

Bericht '
.gung : In unserer Ausgabe Nr . 77

vom Samstag , den 17. März , muß es in der
Anzeige „Große Wertlotterie der Naturfreunde "
heißen : Möbelhaus Jost , Erbprinzen ,
straße 2, nicht wie irrtümlich veröffentlicht
Eberhardstraße 3.

Gau Mittelbade «

Resultate vom letzten Sonntag :

Fußball - Berbandsspielv
Rüppurr I — Baden West I 1 :3 .1 : 1 )
Pforzheim -Süd I ^ Mittelstadt I 3 :3.
Pforzh . -Süd II — Mittelstadt II 1 : 17 (1 :8 ) .
Grünwinkel II — Beiertheim II 6 :3 ( 1 :0).
Ettlingen I — Karlsruhe -West I 4 : 1 (2 :0).

Fußball -Freundschaftsspiele :
Bruchsal St . Peter I —- Oestringen I 13 :2

(ö : 1 ).
'

Reichenbach I — Stupferich I 5 :4.
Ettlingen II — Karlsruhe -West II 4 : 1 (2 : 1) .
Durlach - ( kombi) — Pforzh .-Nord 1 :0 (0 :0 ).

Handball :
Kronau Ib — Stupferich I 6 :4
Durlach I — Muggensturm I 2 :3 (2 :0 ).
Durlach II — Muggensturm II 8 :4 (3 : 1).

( Eigener Bericht der Sport -Redaktion .)
Man konnte bei den drei Spielen der D . I . K.

Durlach am letzten Sonntag , die Erfahrung
machen , daß an der Ausartung eines Wettspieles
nicht Spieler und Schiedsrichter schuldig sind ,
sondern das Publikum . Ein diszipliniertes Pub »
likum ist der beste moralische Erfolg einer
Mannschaft . Sobald eine Ausschreitung seitens
des Publikums vorkommt , ist ein Mißton im
Spiel , der sich unter Umständen gefährlich
steigern kann .

Handball .
V.J .« . vurlach l — D-3 -K - Muggensturm l 2 :5.

Halbzeit 2 :0.
Dieses und der zweiten Mannschaften Spiel

zeigten so recht das Manko der Durlacher D.I .A .-
Handballer . In der ersten Hälfte ein geradezu
klassisches Sxiel der Durlacher : Furioses Tempo ,
glänzende Ballabgabe , starker Wurf . Der Mittel -
stürmer keimbach und der Rechtsaußen zeigten
Glanzleistungen . In der zweiten Spielhälfte wird
die Mannschaft nervös , fällt auseinander und gibt
so den fast gesicherten Lieg preis . Muggensturm
kommt erst nach der pause zu gefährlicher Geltung
und holt 2 Erfolge auf . Der Muggensturmer Tor -
wart bringt nach

'
den zwei Unvermeidlichen weitere

Erfolge der Durlacher mit sicherer und kaltblütiger
Manier zum Scheitern .

D .I .L . vurlach 2. — V.I .A . Muggensturm 2 . 5 :4 -
halbzeit 5 : j .

Die Gesamtkritik ist eigentlich die gleiche wie
für obiges Spiel . Der Durlacher Torwart Fürst
hätte den letzten, Muggensturm den Sieg brin -
genden Torwurf unbedingt halten müssen. <£r
machte keine Miene nach dem ivurs und ließ ihn
unbehelligt passieren. Durchhalten heißt sür
die Durlacher D.Z .R .- Handballer die Parole .
Beide Spiele wurden gut geleitet und offenbarten
«inen gesunden und frohen

'
D.I -A. - Geift . —t

Fußball .
V.J .« . vurlach — D.I .« . Pforzheim » ort

l :0 (0 :0).
Durlach präsentierte wieder einmal ein Fuß »

ballspiel , ein Freundschafts - und Propaaandaspiel
gegen psorzbeim Nord . Man hatte seine Freude
an dem Spiel . Ein schneidiger Schiedsrichter , dazu
zwei Mannschaften , die sich gm vertruaen und nicht
übel spielten . Durlach zeigte in einigen Spielern
alte D. I .R . -Fußball klasse. Der Mittelstürmer
Ungeheuer II ist ein raffinierter Publikum ?»
spieler , der mit seinen Drib ' lings den ganzen
Platz abrast , den Gegner versost, wie man sich et»
was banal auszudrücken pflegt , und den Ball nicht
abgibt . Daher auch sein versagen vor dem aeg-
nerischen Tor . Das flinke und treffliche Kombi »
nationsspiel der pforzheimer vorweg im Innentrio
stach gut ab gegen die fast nur mit saftigen Bom -
benschüssen funktionierenden Durlacher . Beide
Torwarte leisteten Respektables . Rurz zum Sxiel »
verlauf : Sosort nach Anstoß entwickelt sich ein
beiderseits flinkes Spiel . Die kräftiseren Dur »
lacher sind den kleineren pforzheimern oeaenüber
im vorteil und drücken das Spiel stark

'
in des

Gegners Hälfte . Dann wird es ausaealichener .
prächtige vorlagen der Hintermannschaften wer»
den von den Stürmern an die katte oejagt . Mit
einem Unentschieden geht man in die Paus «. Nach
derselben fällt vurlach ab. Das technisch bessere
Gesamt ^viel der Pforzheimer setzt sich durch, doch
ohne Erfolg , vurch einen Ueberrafchungstreffe :
von Röbel , steil aus der höhe , scharf nach der
Ecke hin , erringt vurlach den einzigen Srfolg und
damit den Sieg , hoffentlich werden die beiden
D . Z .U .»Fußballmannschasten vurlach und Pforz »
heim bei den nächsten verbandsfxielen wieder auf
dem Plane sein. —t .•

weitere Berichte bringt Herr Schneider am
Mittwoch . wir werten ab nächste Woche im
verein mit Herrn Schneider «ine gediegen« V .Z .A .»
Berichterstattung bringen . Montags im Tele -
grammstil , Dienstags ausführlicher . Möge jeder
D .I .R.-Pressewart nach- erfolgter Anweisung von
Herrn Schneider sein Bestes darin tun , da «ine
Entschädigung hi«rsür erfolgt .

Zaves - Anzeiger
für Dienstag , den 20. März 1928 ]

Bad . Landestheater MbendS 7 )4 Uhr : „Der Ro»
senkavalier ".

Badische Lichtspiele. Abend« SA llhr : .König
der Könige ".

Gloria - Palast . »Der alte Fritz 2. Teil ".
Palast - Lichtspiele . «Gustav Mond . . . du gehst

so stille ! "

Residenz - Lichtspiele . Die Liebe der Feanne
Ney .

"

Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Abends
8 Uhr im geologischen Hörsaal der Tech«.
Hochschule : Vortrag von Herrn Prof . Dr . H.
Hassinger , Freiburg , über : »Der Mensch in
den Schweizer Alpen " .

Krokodil (am Ludwigsplatz ) : Täglich Original »
Oberländler -Konzerte .

Korisruyer Sicmdesbuchauszüg ^
Todesfälle . 17 . März : Luise B e t t e n d o r f.

Witwe von Franz Bettendorf . Taglöhner , 73
Jahre alt ; Wilhelm Hessenberger . Ehe »
mann . Bankdiener 43 Jahr « ult.

Herausgeber und Verleger : Baden !« , A . -G . für
Verlag und Druckerei , Direktor Wilhelm Johner .
Karlsruh ? .. B . Hauptschristleitung . vr I . Th.
Meyer . V- rantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik un ! Hi -ude ! ' Dr Sill » Müller -Reis , für
auswärtig « HoliUt und Feuilleton : vr H . A.
Berget r .ir Änze g^ n un R tlamen : Ott » KrauS ,

sämtliche >r K>>rlsruhe . Zteinstraße 17.
Rotationsdruck »er Badenia . A -G

Berliner Redaktion ?
Jod . Hossmann , Berlin -Charlottenburg, Guten¬

bergstraße 12.

Srei Ereignisse
aber nur emWunichi

Zum Osteiiest
Zur bestand . Piüfunp
Zur Kommunion

ersehnt sieh jeder eine

mvd.ZMmichr
« □ch aedteeeneArmblmdillMn

sind praktische und schönt
Geschenke , die grSsite
Freude bereiten . Dan
reiehhalt 'äjste Uhrenlager
finden Sie in Karlerahe im

bpezialhaas

Uhrenhaus

Richard Kittel
U 'tren and andere Geschenkartikel in

jeier Preislage und Augfüh ' unü
— fachmännische Bedienune . -

Am Stadtgarten 1 Fernruf 25*0

» Harzer
oii Alb . 10. — an .

Zachtpärchen . Vor
- Inger . Käfige , Futter
Vogelarznei .Jll . Preis¬
est ■ frei .
arofizucht Heydenreich ,
3bii S - ö rode 1671 . &r?

Ka mm aar n -

Strickwolie
aller efle Cualitaten zu
diigroep . eisen direkt an
vnvate pr eisiaa en
M 1 .35 . 1 ?5. 110 ,
- 95 u. 80 p. 100»
Gramm ? tr na . Der -
an ?en Zusendung

son ProSi«flrär>nen aec .
' ckaabeiecht (Sin Ver¬

such mudji Ei » um
dauernden ^ unden . 143
HermannBecker

Lambrecht (Pfalz )

ßeschäUs-Eröffnung.
Meiner werten Kundschaft nnd den titl . Einwohnern

von Karlsruhe and Umgebung teile ich hierdurch mit , das«
ich am Montag . 19 . IMSrz S2S , in der

KaisarstraPe 22
zwischen KronenstraBe und Waldhornstrafte

( haliestellf Waldi .ornsuasse oder Kio » enstrat >se)
eine Filiale eröffnet habe , zu deren Besuch ich jedermann
freundlichst einlade .

Indem ich für das mir bisher erwiesene Vertrauen
nerzlieh danüe , bitte ich höflich , auch mein neues Unter¬
nehmen Luvest nnte ' stiitzen zu « o ' len

Reellster au : merksamster und fachmännischer Be¬
dienung dürfen Sie versichert sein.

Otto Fischer,L!!Ä Ds
tamrcbans Karlstr . 74 Filiale :

I eiephon 37
Maiserstr . üü

NORDDEUTSCHER LLOYD
BREMEN

Regelmäßige direkte Abfahrten
mlf Doppclsdtr &nben - D &mpiera
für Reisende u. Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nähere Auskunft über Einreisebedingungen u . Abfahrten erteilt

in Karlsruhe : Lloyd - Reisebüro Goldfarb
Ksiserstr . 181, Ecke Herren ' trasse,

in Baden - ' Saden : Norddeutscher Lloyd , Vertretung Baden -Baden
Lloydreisebiiro (1. m . b. H . Liehtenthalerstr . 10

in Offenburg ; Beeilt und Oenrinejer , Güterbahnhof ,
in Ptorznelm : L oyd -Reisebüro Franz ueppert , Schlossberg 1&.

Kauft bei unteren ünitrenten !
jeder Art , Decken usw.
werden gewaschen und ge » pam >t

beider

Färberei PRINT2 A . - Q .
Annahmestellen überall T*L 4907/450S
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Amtliche Anzeigen .

Sandeisllgiftertiattüge. Kleider - und Seiden
1. Mittelbadische Privat -, Spar - und Dar-

lehenstasfe, G . in. b . S). in Karlsruhe .
Durch OeMschaflerbeschluß vom 28 . Fe-
bruar 1928 wurde das Stammkapital, .
um 10000 RM. auf 30 000 RM . erhöht '
und der Gesellschastsv « ttrag in § 5
^Stammkapital ) und § 23 (Bekannt- 1
machungen) geändert. Bekanntmachungenj
der Gesellschaft erfolgen künftig im
Reichsanzeiger. 12. III . 28.

2. Kredit- & Jnkafsogesellschaft mit be¬
rankter Haftung . Karlsruhe (Karl-
öilhelmstraße 44). Gegenstand des Un- '

ternehmens : Die Finanzierung , sowi« die
Durchführung des Inkassos von Ab-
zahlungsgeschäften und die Erledigung
von _ Treuhand» und Verwaltung », i
geschäften aller Art . Stammkapital : '
39 000 RM . Geschäftsführer: Karl «Heb-
Hardt , Kaufmann , Dr . Alfred Gerland,
Kaufmann , Dr . Hellmut Gräff , Kauf j I
mann , alle in Karlsruhe . Der Gefell -
fchaftsvertrag ist am k. MSrz 1928 fest - .
gestellt worden. Sind mehrere Ge- !
schäftsführer bestellt , so wird die Gefell - .
fchoft durch mindestens zwei Geschäfts - >
führer oder durch einen Geschäftsführer
und einen Prokuristen vertreten . Be-
ka«ntmachungen der Gefellschaft erfolgen
lediglich im Deutschen Reichsanzeiger.
13 .

' III . 28.
3. Elsasser & Co., Gesellschaft mit be-

fchränkter Haftung, Karlsruhe . Die Der-
tretungsbefugnis des Geschäftsführers
Hermann Darnbacher ist durch Tod be -
endet. Als weiterer Geschäftsführer ist
Rudolf Elsasier, Kaufmann , Karlsruhe ,
bestellt . 13 . III . 28. |

4. Deutsche Edelbranntweinstelle, Verwer¬
tungsgesellschaft der deutschen Klein- und
Obstbvenner mit beschränkter Haftung,
Karlsruhe . Max Echabbel, Direktor,
Karlsruhe , ist zum weiteren Geschäfts -
führer bestellt : dessen Prokura ist er-
loschen. IS. III . 28.

5. Badifche Bau - und Bodenbank , Zweig -
Niederlassung der Deutschen Bau - und
Bodenbank. Aktiengesellschaft , Karlsruhe ,
Hauptsitz Berlin. Prokura : Julius Schott
in Berlin . Er oertritt gemeinschaftlichmit einem Borstandsmitglied. 16. Hl . 28 .

Amlsgerichl Karlsruhe . 3386

Klmdeisregiilermlrage.
1. Josef Blaß , Karlsruhe . Die Firma ist

erloschen . 12. III . 28.
2. Katharina Ruf , Karlsruhe , vi « Firma

ist erloschen. 13. III . 28.
3. Luise Weber, Karlsruhe . Die Firm -, ist

geändert in : Weber & Co. Offene
Handelsgesellschaft mit Deginn am
38. Januar 1928. Kaufmann Oskar
Schäfer. Karlsruhe , Ist als persönlich
hastender Gesellschafter in das Gefch st
eingetreten. Die Prokura des Otto
Weber bleibt bestehen . 14. HI . 28.

4. Hermann Zeumer , Karlsruhe . Die Firma
ist erloschen. 16. III . 28 .

Amtsgericht Karlsruhe . 8382

MttmmmgMcreinimge
L Band I Seite 52 : Merz Wilhelm, Maler -

meister. Karlsruhe , und Berta , geb.
Herlan . Vertrag vom 7. MZrz 1928.
Errungenschaftsgemeinschaft mit Bor-
bchaltsgut der Frau . ». III . 28.

2. Seite 53 : Bauer Richard, Kaufmann,
Karlsruhe - Beiertheim. und Emma peb.Braun . Bertrag vom 8. März 1928.
Gütertrennung . 12. III 28.

3. Seite 54 : Klein Karl Anron, Kaufmann.
Karlsruh «, und Rosa. geb . Billmann .
Bertrag vom 9. Mär , 1928 . Güter-
trennung . 12. III . 28.

4. Seite 4: Meinzer Emil. Polizeiwacht-
meister. Karlsruhe , und Ida . geb . Hen -
smger. Der Mann hat die AuzkchNeßunider Schlüsselgewalt der Frau wieder auf-
gehoben. 12 . III . 28.

6. Veite 55: Kilsheimer Edmund, Kauf-
mann . Karlsruh «, und Johann «, geb.
Benpmin . Bertras vom 20. Januar
1928. Crnmgenfchaftsgemcinschaft mit
Dorbehaltsgut der Frau . 17. III . 28.

Amtsgericht Karlsruhe . 3384

Evanien-
Reile
August mit
September

Prosvekte vom Pilger-
vnd R e i s e k o m i t e t
Tü ^kkieim lBahern )

WW» Iiis WWWmmms
Wc. 4 75 bis 12.—

nur von

fl3schw . LSmmis
31 Kronenstr .ul

RnfeNe «. selbständiges, älteres

Allemmäöchen
auf 1 April gesucht , prima Zeugnisse und
cZmpiehiuiigsn werden ver 'ana«. Offenen unter
Rr . 3264 an cie @eidM ;

"le )lefle d . 391. erbeten.

für das Frühjahr
Dienstag bis Samsiae i

WaschVunstseide >» «»»«»» » ■« wun«m , weter s.» tn 1 .45
Rohseide m » « . ta i«« » »» eutacnaafteta wtt« «.«> 2 .75
Kunstseiden - Crepe de chme a 7 *

tabrsNetber. WO cm breit Meter J 13

Crepe Georgette 100 tm
.

#trtt 6 .50
r rAnl> A„ rhino llbwcrk » letderware . 100 cm breit , unlere 7 CA
v- repe ae cmne 5rcit «I- Ouaür «t . tn Bitten Modefarben . Mtr . ' • * "

Veloutine lö ' 100
,
c» 6tta

.
tle9flnw

.
n"̂ fÄ 0 .50

Crepe Satin 13 50
Q *>iHpnctr »K <» itmuftfrt . in ncaititltAcm » ffiftmatf , tn « reve bc 7 CAöeiaensiorie Awe ». « reo - Georxette . ,00 cm breit Mt . 1S.N0 in.fi» » •" «

Bordüren -Crepe de chine U 19 . 50
Kleiderseide „Record " -r«. -°t 3^ 5

VSrgeravsschllkversammlllng.
Ich berufe die Mitglieder des Bürgerg«,

schuffeS zv einer öffentlichen Versammln «
auf

Dienstag , den 27. Mörz 1928, 16 tty r
in den Bürgersaal des Rathauses .

Tagesordnung :
1. Regelung der Dienst- und Besoldung

Verhältnisse h*r n «x »
stellten (66 ), Snge.

Me2. Verivaltuugsgebührenordnung für
Landeshauptstadt Karlsruhe (S8 >,

8. Bau eines Mndersolbades in D»nan.
eschingen >55 ) ,

4. Verbesserung der Betriedseinrichtung..
des Rheinhafens und Grundstücks ^ .
erwerbung (64 ) ,

5. Erwerbung von Grundstücken im Stü« .
purrer Feld (53 ) ,

6. Kauf des HausanwesenS Entenftr-ck.
Nr . 5 (59 ).

7. Grundstückserwerbungen gemäß
meindebefchlutz vom 4 . Juni 1926 M

8. Ermächtigung zur Erwerbung „oii
Grundstücken (63 ),

9 . Erwerbung von Stratzengelände (Sil
10. Stratzenkostenrückersatz (52) ,
11 . Ueberlassung des Erlbaurechts ^

einem Teil der städtischen Grundstück-
Lgb . Nr . 2366 c und 3382 (57 ) ,

12. Verkauf btx städtischen Grind stück»
Lgb Nr . 1 > 8?6 11 8 . 7, 11877 » uich
11 878 a im Stadtteil Rüppurr (60) .

Karlsrrh ? , ötn 17 März 1928.
Ter Oberbürgermeister .

FÄr folgende Berufe werden noch

Lehrlinge gesucht:
Möbel .

Ein Pesten Waschseide »Vera «*"
«»arte Streifen und Itatot . für » leider, Vä ' -H«,
Schlaiamü« Mtr.

1.95
Kasha-Melange 2.15

Papillon - Schotten »«»« »«»« >>«»»»»„ « t. 1 .05

Compose -^Ieuiieiten Z.25
Kasha - Noppi tm c» » te«. »««», « » »» « « . 4.25
Bordüren -Stoffe 1» «a »tt , rein« » -n« w« . 5 .50

Mantel - Stoffe ISO c« htftt . reine Sole « tt . 4.50
Kostüm - Stoffe MS ! V5 ." , w,« Sr

i » 50
Shetland - Melange tn , -»«» ,« »».. t«> e« . m» . 1.50
Kaska -^ lattö 8 .00

Tailor -made Stoffe 8 .00

Gärtner
Tteinhauer
Steinschleifer
Metallschleifer
Gür ' ler
Galvaniseure
Eisendreher
Former
Gietzer
Kernmacher
Kupserschinied
Huf» und Wagen

schmiede
Kesselschmiede
Feuerschmiede
Bauschlosser
Maschinenschlosser
Gltterschlosser

Sattler und
Polsterer

Wagner
Küse '
Schuhmacher
Zimmerleute (auSw.)
Maler u. Anstreicher
Glaser
Hafner — Ofensetzer
Photograph
Galvanoplastiker
Graveure
Vullanlseure (Stent.

pelinacher)
Uhrmacher
Lackie er
Goldschmied

nach Turlach

S » i»ZchlI >

Bnftcher »« ?.
Am Freilaq. 13 Mär ,

1928, ab 16 llhr. wer¬
den im Kaalinenroum
der städtiichenStraßen¬
bahn - Tulla lr . 71 -
die nicht abgeholten
Fuvbqe ^enstS de bei
Straßen » u . Lokalbahn
au« »erZe>t »om 1. Zu»
bis mit 30. Sevt 1927
meiftbieiend gegen Jar »
zahtung öf >entl ! chorr-
steigert.

« arlsnihe, \ T . 3. 28.
6tdB* Badnaml .

dinfamiiitn ^ ttfer
Wtort dei' ekbar . mit
4000 -5(100 Mt . Ärnavlg
*u verlausen . 10 ^»hif
steuerfrei und niedere
Lerziniung der HHpo -
»Helen .

Wirtschaft
gm« Lage.Btervervrcmch
ca. dl monatlich. An-
zadlimg I 6o<j » Mk.

Bäckerei b . Karlsruhe
Damo oien u. aichtn
aduoo f. , Anzahlung
lauou M

Metzgerei, nute? Ge»
lchnst. mit Mnckikne »
Anzahlung tbuOO Wt,

M . Busam
^errenstr. W. el . 5530

Mädchen
durchaus per eft in
Küche und alle » vor-
kommenden Honsar
Veiten, iür Privatdans «
halt O Kind ) z baldigen
Eintritt g ei u ch t .

Näheree Frau > ich
vuiiscnst «6« 7, 2 St .

Vom Gummiabsatz keine Spur
Auf Bäffel -Glanz, probier ' es nuri
Hoteumiadu Bäf fal - Glan » / Heu*
Spezialität für Parte » and Linoleum

Todes -Anzeige .
Der liabe Gott holte deute unseren guten Vater

Franz Anton Götz
Zollaafseher &. v .

nach Unsrerera , mit Geduld ertragenem Leiden, wohl*
vorbereitet durch die Iii. Sakramente, im Alter Ton
76 Jahren zu (ich in die Ewigkeit .

Heine lioehw . Mitbräder und alle Bekannten
bitten vir um ein Gedenken für ihn im Gebete.

Sctiopfheim , den 18 März 192ö.
Albert Götz , Pf»rrer.
A < tolneite Götz ,
Aibertlnc Götz

KB. Die Beeriligone ist am Dienstag , 20 März,
nachmittags ' /,4 Uhr auf dem hiesigen Gottesacker .

Danksagung .
die vielen Beweise herzlieber Teilnahme beim Heim¬

gänge meines lieben Mannes, onseres anvergessliehen Taters ,
Binders , Grossvaters, Schwagers , Onkels nnd Schwiegervaters

Konrad Rabe
Lokomotivführer a . D.

[ entbieten wir allen Freunden and Bekannten , die dem lieben
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben, unseren herz- j
liebsten Dank. Besonderen Dank sauen wir den barmher¬
zigen Schwestern vom ät . Bernhardashans für die liebevolle j
aufopfernde Pflege , dem Eath Männerverein Karlsruhe -Süd, j
der Mar anisehen Männerbonkregation Karlsruiieoüd . der
Gewerkschaft Dents -her Lokomotivführer für die herzlichen

ETrostworte am Grabe nnd der Gesangsabteilnng der Ge - 1
werkseh eft Deutscher Lokomotivführer für den erhebenden

f Grabgesang .
Wir bitten, des Verstorbenen im Gebete gedenken zn

wollen .
Karlsrahe den 18. März 1928.
Lnisenstr . 74.

Die trauernden Hinterbliebenen .
Das ftae' enamt findet am Dienstag , den 20 . März , vor - 1

mittae » 9 Ohr . in der Liebirauen ^ irehe statt .

iP9Ö800giQ !Tineueni ) 8imHetd8l06rö
i Gymnas ■ ond Kealklassco : S y x t * bis Reit .e -
Iprüfeiii F Prüfuu £s«rfo!g«

Gr « er , w geflr.ch.

KüÄentifch
Ichöner Eptegv !
zu ver taä i en.
uScibcijitvfec •* ff I

Lederfärber (für eine Kausm. Lehrlinge
Lehranstalt ) «Büro u. Verkauf ).
Für folgende weibliche Berufe werden noch

Lehrstellen gesucht :
Kontoristinnen
Verkäuferinnen
Friseusen
Schneiderinnen

Arbeitsamt Karlsruhe .
Abteilung BerusSberantnft und Lehrstelle»»

vermiulung .
Für Zwaben : Zadi mgerftr . 45. Für Mäd»

chen : Gartenstr 53 . — Fernsprecher
5270—74.

Sprechstunden : Montag bis
6 Uhr nachmittags : Samstag
vormittags .

Freitag HS bi»
mstag 8—12 Uhr

Pädagogium Karlsruhe
( Internat und txternat )
- Gründert B. WIEHL ssssss

unterrichtet Knaben und -Mädchen nach Uberrcalschullehr -
plan . Kleine Klassen — individueller Unterricht . Arbeits¬
stunden unter Lehreraufsicht Anmeldungen für das
kommend « Schu jähr ab 1. M&rz 1928. - Vorbertitung zu
Autnaiimepräfungen in entsprechende Staatsanstalten , M

Ptlmaieafe « , Abitur » und Ergänzung » - Prüfung
euch an Gymnasien und Realgymnasien — Abendkurse .

Eintritt Jederzeit , — Prospekte frei .

BismarckstraBe SS u . Baischstr . 8 ( Kalscrpla (z ).

D . H . V .
Denstag , den 20 . MSrz 1928 , 20 30 Uhr .
im Rentaurant . . Montiig r 1' Konkordiasaa!

L>icHtblIdv rvortrag :
Oard nUcheXaufmannlnd ( Vergangenheit
von Roll. >lax Paetzold. Karlsrahe.

Hausirauen !

Saut > er reinigt
Parkett und Linoleum

doeh am Besten

Terpentinöl , Paikettwachs
per Kilo -Pos« Slk. 1. 80

tlfflklv Badenta - Kaisernrarae 245
WSiZ Drogerie. Joiiysirasse 17.

EPPICHE
Läufer . Divan - nnd Steppdecken
ohne Anzahlung in 10 monatsraten

liefert

Asay &Giück . Franklurtni .
GrößtesTeppivhVersandhaus Deutschlands

schreiben 5ie sofort !

Für unttie Setriebs .Dcrtstäite suchen wir
einen in allen Schlosserarbeiten inS-
bcondere sich Autoreparaturen
be 'lens v wandenea

Schioflermeifter
( mit Meiuerp ^ü unq )

in dauerove , °elbstän >iqe Gleklunq .
Angeboie un!e>Ar. ZZ54andieGe chästs ^

Helle vieles lattes.

Lavitches
l^ ndestdealfi

Dtenilag. A>. MSrz' C19 Xb .-\8tm 6U1—
Der Mellbaoaiier

von Mlvard Slrinch.
Ml . Sit«. : Jos. ft ' Ö*

In S^en« gelezt voa
€üo KrallS-

5elbinar1d )alliit
von S?artm

OcM S-duN-r

fanT W« r°°«

Sausdowieister
Saläoc«! L-- fwa«
Sinnina ^ e-n»
•Bolijeilotnnrtllfii
Hausbofmetst -r
wir?'
Tanger / mSi« elebrtet „MS»N Frobw°"
pfrifear » B
SWeutueBUfe
WUw«
®at [en £SS^SjSi
TOobiftin

TS

Lakaien . Staffel ,
Rec . Wurm.

Ifertnn :
mann . Mever,
K8 ?rs : ffeora £",f™

^ n 'ano 1°£
t . Ran » mtb 1- ®re

22.
JHt ? » le-


	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]

